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Der Reichstag emberusen
Entgegennahme einer Erklärung durch den Führer am Dienstag 20 Uhr — Uebertragnug der Rede auf

alle deutschen Sender — Zum erste« Mal Saar -Abgeordnete tu der Sitzung

Berlin . IS. Mal.
De« Reichstag ist auf Dienstag , den

2t . Mai , 20 Uhr, einberufen. Auf der Tages¬
ordnung steht als einziger Punkt: Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsregierung.
Wie wir erfahren, wird der Führer und
Reichskanzler die Erklärung der Reichsregie¬
rung selbst abgeben.

Die Reichstagssitzung ist deshalb auf
2Ü Uhr angesetzt worden, um jedem Volks¬
genossen die Möglichkeit zu geben, die Rede
am Rundfunk zu hören. Es sind organi¬
satorische Maßnahmen in Vorbereitung, um
sicherzustellen, daß auch alle Volksgenossen
an dem bedeutungsvollen Ereignis teil¬
nehmen können.

*

Die neue Reichstagssitzung am 21. Mai.
20 Uhr . ist die fünfte  deS gegenwärtigen
Reichstages . Abgesehen von der hohen Bedeu¬
tung der zu erwartenden Rede des Führers,
hat sie noch ein besonderes vor allen anderen
Reichstagssitzungen der Nachkriegszeit vor¬
aus . Zum erstenmal wieder ist im Deutschen
Reichstag auch das befreite Saarland ver¬
treten , und zwar durch acht Männer , die als
Abgeordnete des Saarvolkes bestimmt wor¬
den sind. Die Gesamtzahl der Mitglieder des
gegenwärtigen Reichstages , einschließlich der
acht Saarabgeordneten , beträgt 669. Der
Reichstag war am 12. November 1933 ge-
wählt worden . Er hat bisher vier Sitzungen
abgehalten , von denen jede fundamentale
Bedeutung besaß und größtes Aufsehen nicht
nur in Deutschland , sondern überall in der
Welt fand.

Im Gegensatz zu dem Brauch in der Zeit
des Zwischenreiches zeichnete sich jede Reichs-
tagssitzung seit der Machtübernahme durch
einen weithin hervorragenden besonderen
Anlaß aus . Die erste Reichstagssitzung des

egcnwärtigen HauseS hatte am 12. Dezem-
er 1933 stattgesunden und diente der Kon¬

stitution der Volksvertretung und ihrer
Ausschüsse. In der zweiten Sitzung , am
39. Januar 1934. wurde der Gesetzesantrag
Hitler . Frick und Genossen über den Neu¬
aufbau des Reiches einmütig angenom¬
men, jener Gesetzentwurf, der die Volks¬
vertretungen der Länder aufhob , die Hoheits-
rechte der Länder auf das Reich überführte
und damit die eigentliche Grundlage der
Gesetzgebnngsarbeit der Reichsregierung für
den noch im Fluß befindlichen Neubau des
Deutschen Reiches bildete . Nach der dritten
Sitzung am 13. Juli 1934 wurde der Reichs¬
tag dann zu seiner vierten Zusammenkunst
zum 6. August 1934 einberufen , wo die Ab¬
geordneten in feierlicher Trauerkundgebung
für den verewigten Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschall von Hindenburg sich
vereinigten . Der jetzige Reichstag ist der
zweite seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus . Der erste, am 5. März
1933 gewählte , enthielt noch Vertreter eini¬
ger Parteien aus dem Zwischenreich. Er ver¬
fiel am 10. Oktober 1933 der Auflösung.
Hemeinsch afisempfang
der Reichskagsrede des Führers

Anläßlich der am Dienstag , den 21. Mai,
20 Uhr, stattsindendcn Rsichstagssitzung , in
der der Reichstag eine Regierungserklärung
entgegennehmen wird , ist von der Amtslei¬
tung Rundfunk der Reichspropagandaleitung
Gemeinschaftsempfang verfügt worden . Alle
Gliederungen der Funkwartorganisationcn
haben daher die notwendigen Vorarbeiten zu
treffen , sodaß die Volksgenossen, denen keine
Möglichkeit zu einem Hausempsang gegeben
ist, auf den Straßen und Plätzen durch
Großlautsprecher die Rundfunkübertragung
abhörcn können.

D!e Beisetzung VMudMis
Warschau , 15. Mai.

Ter Trauerzug bei der Uebersührung des
Sarges des Marschalls Pilsudski vom Bel¬
vedere in die Kathedrale Mittwoch abend
bestand aus einem Bataillon Infanterie,
einer Schwadron Kavallerie und einer Bat¬
terie . Vor dem Sarge , der auf einer mit
sechs Pferden bespannten Lafette ruht , ging

die katholische Geistlichkeit. Hmter dem Särge
schritten die Familienmitglieder , der Staats¬
präsident . die Regierung , die ehemaligen
Ministerpräsidenten , die Generalität , das
diplomatische Korps . Vertreter des Gerichts¬
wesens und der Hochschulen, die nichtkatho-
lische Geistlichkeit, die Vertreter von Sejm
und Senat und viele Abordnungen von Der-
bänden und Vereinen.

An dem Pontifikalrequiem am Freitag¬
vormittag werden die Vertreter der aus¬
ländischen Staatsoberhäupter und Regierun¬
gen. sowie der ausländischen Heere teilneh¬
men . Bei dem großen Vorbeimarsch , der nach
dem Gottesdienst auf dem Mokotow -Feld
stattflnden wird , wird der Sarg an der
Stelle stehen, von der Pilsudski die Paraden
der Warschauer Garnisonen abzunehmen
Pflegte. Den Schluß der Trauerparade bildet
ein Ehrensalut von 101 Schuß . Anschließend
wird der Sarg in den Sonderzug gehoben,
der auf einem Nebengleise auf dem Mokotow-
Felde stehen wird . Nach der Ankunft in Kra-
uu wird der Sarg im Wawelschloß bis zur

London, 15. Mai.
„Times " bringen aus der Feder eines un¬

genannten Korrespondenten «inen Artikel über
die abessinische Angelegenheit , der nicht ohne
Interesse ist. schon deshalb, weil das Vorgehen
Italiens in seinem Streit mit Abessinien auf
den am 8. Januar in Rom Unterzeichneten
französisch-italienischen Pakt zuruckgeführt
wird . Der Aufsatz stellt sich auf den Stand¬
punkt, daß die italienischen Kriegsvorberei¬
tungen weit über das hinausgehen , was durch
die eigentliche Ursache des Streites gerecht¬
fertigt erscheine. Weiter heißt es:

Seinerzeit haben England , Frankreich und
Italien in einem Drei -Mächte-Vertrag den
Status quo in Abessinien gewährleistet und sich
verpflichtet, in dieser Hinsicht keinen Schritt
ohne gemeinsame Beratung zu unternehmen.
In Rom jedoch haben zwei von den Unter¬
zeichnermächten andere Abmachungen beschlos¬
sen. Die dritte Macht, nämlich Großbritannien,
konnte diese Vereinbarung nicht stören, ohne
die überragenden Interessen europäischer Be¬
friedung zu gefährden, die der Pakt von Rom
sicherstellen sollte.

Die weiteren Ausführungen besagen: Seit
den Tagen , in denen einst der erwähnte Drei-
Mächte-Vertrag über Abessinien zustande kam,
habe sich die Lage in Ostafrika von Grund auf
geändert . In Südwestarabien habe das wirt¬
schaftliche und kulturelle Ansehen Italiens un¬
geheuer zugenommen , seit Commendatore
Easparini vor 20 Jahren den Freundschafts¬
vertrag mit dem Jman von Jemen abgeschlos¬
sen habe. Die friedliche Durchdringung Abessi¬
niens von dem einer energischen italienischen
Verwaltung unterstehenden Jta !ienisch-So-
maliland im Südosten habe gleichen Schritt
gehalten mit der Entwicklung von Eritrea,
das Abessinien im Nordosten umschließe.
Längs der Grenze zwischen italienisch-Somali-
land und Abessinien habe das Gebot Italiens
sich Geltung verschafft in Gebieten, wo den
Stammeshäuptlingen mehr an persönlichem
Vorteil als an Treue lag. Der Pakt von Nom
habe diese neue Stellung Italiens in Ostafrika
stillschweigend anerkannt . Er sei ein Tausch¬
handel gewesen. Die Vorkehrungen zum Schutz
der österreichischen Unabhängigkeit hätten in
Interesse beider Länder gelegen. Die Abtre¬
tung emcs Stückes des unfruchtbaren Küsten¬
gebietes von Tibesti habe lediglich die über-
stlllige Durchführung einer VertragSPslicht be¬
deutet. Sie könne nicht als angemessene Ent¬
schädigung für die künftige Aussaugung der
Heimattreuen italienischen Einwohner von
Tunis durch Frankreich betrachtet werden. Viel
greifbarer und wertvoller dagegen seien die Be¬
stimmungen des Paktes von Rom , die die
Jtalienisierung von Ostafrika begünstigten . Die
Abtretung eines französischen Küstenstreifens

Beisetzung öffentlich aufgebahrt. Die Bei¬
setzung selbst erfolgt in der Gruft, in der die
Sarkophage König Johanns III . Sobieski . des
Freiheitskämpfers Kosciuszko und deS Für¬
sten Josef Poniatowski sich befinden.

Die Beratungen innerhalb des Polnischen
NegierungSblockes über das neue Wahlrecht,
die durch die Nationaltrauer unterbrochen
wurden, sollen ab heute wieder ausgenommen
werden. Man will möglichst schon in der
kommenden Woche das Parlament zu einer
außerordentlichen Sitzung einberusen, in der
die Wahlgesetze nach der neuen Verfassung
beschlossen werden sollen.

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet am
Donnerstag , den 16. Mai , von 22.15 Uhr bis
22.45 Uhr eine Feierstunde zum Gedächtnis
des Marschalls Pilsudski . Das Orchester des
Deutschlandsenders spielt 1. die Coriolan-
Ouvertüre von Beethoven , 2. Hörfolge ..Pil¬
sudski" von Schwarz van Berg . 3. Trauer¬
marsch von Chopin.

an der Straße von Bäb el Mandeb , die An¬
erkennung der italienischen Oberherrschaft über
die Insel Dumeira , die die enge Wasserstraße
beherrscht, und die Ueberlassung einer beträcht¬

lichen Zahl von Anteilscheinen der Eisenbahn
Djibuti — Addis-Abeba, die 80 v. H. des ge¬
samten Handels von Abessinien befördert , das
seien solide Vorteile , die Italien in Südwest¬
arabien und in ganz Abessinien zum Ansehen
gereichten. Diese Vorteile und ihre Weiter¬
entwicklung allein kämen als Ausgleich für die
großen Opfer in Betracht , die Italien Frank-
reich in Tunis gebracht habe.

Die schwedische Vresse rum
Vortrag voa Rudolf Setz

Stockholm, 15. Mat.
Die meisten Morgenblätter berichten um¬

fangreich über den Vortrag deS Stellvertre-
ters des Führers . Reichsminister Rudolf
Heß,  in der Deulsch-schwedischen Gesell-
schaft. Einige Zeitungen bringen außerdem
auch Bilder , die meistens den Prinzen Gustav
Adolf im Gespräch mit Heß zeigen. In allen
Berichten wird fast durchweg die ungewöhn-
lich, hohe Besucherzahl in dem großen Win¬
tergarten des Grandhotels , der bis auf den
letzten Platz gefüllt war . besonders erwähnt.
Biele mußten umkehren , da keine Eintritts-
karten mehr zu haben waren . „Stockholm
Tidningcn " ruft aus : „Das war ein seit-
sames , eindrucksvolles Schauspiell . . . Dir
Nationalsozialisten verstehen sich auf Regie."
In den Berichten werden die Stellen über den
Kirchenstreit in Deutschland und den Frie-
denswillen der nationalsozialistischen Regie¬
rung . sowie der ganzen deutschen Nation
besonders hervorgehoben und eingehender
berücksichtigt, ebenso auch die Tatsache , daß.
wie es im „Svenska Dagbladet " heißt , „36
Parteien einer einzigen gewichen sind". Das
Blatt hat den Anfang des Berichtes auf die
erste Seite gesetzt und u. a . mit folgenden
Ueberschriften versehen ..Heß über Hitlers
Kampf " — „Hitlers Glaube legte den Grund
zum Siege ". Der Vortrag von Heß wird als
„einfach und natürlich " fast sparsam in den
Aiisdrucksmittelp genannt.

Besichtigungsrslse des Chefs der Heeres¬
leitung nach Ostpreußen

Berlin . 15. Mai.
Der Chef der Heeresleitung , General der

Artillerie . Freiherr von Fr lisch , hat sich
auf eine dreitägige Besichtigungsreise nach
Ostpreußen begeben, wo er mehrere Stand¬
orte und den Truppenübungsplatz Arys be-
suchen wird.

Kometen am Sfthinimel
Was wird in Osteuropa?

Der große Marschall Polens ist in einer
neuen historischen, um nicht zu sagen : kriti¬
schen Stunde der Osteuropa -Politik gestorben.
Ihr Stichwort dürfte .die Frage sein: „Durch-
Marscherlaubnis für sowjetrussische Truppen
durch Rumänien ? . . ."

Man erinnert sich der Konstellation von
l917 . als — wie Czernin berichtet — man in
Wien daran dachte, das durch deutsche
Heeresmacht unter Mackensen unterworfene
Rumänien irgendwie an Stelle Polens —
das eben gegründet werden sollte — der
österreichischen Monarchie einzuverleiben
oder anzugliedern . Osteuropa stand damals
noch im Zeichen dieser Monarchie , deren Zer¬
fall im Gange , deren Ansprüche aber noch
immer sehr groß waren . . .

Heute steht Osteuropa im Zeichen der
sowjetrussisch-sranzösischen Allianz . Wieder
wird versucht, über Rumänien zu disponie¬
ren . obgleich es doch heute als souveränes
Land der Kleinen Entente angehört . Es wird
natürlich alles abgeleugnet , was in die' er
Richtung an die Oeffentlichkeit kommt. Den¬
noch bleibt diese Frage der Angelpunkt d: r
tatsächlichen Machtlage . Und mich Polens
Zukunft ist mit dieser möglichen Schließung
des Rings der neuen Mächtekonstellation im
Osten eng verknüpft.

Hierbei ist Gelegenheit , sich der Ur¬
sprungsidee der heutigen pol¬
nischen Großmacht  zu erinnern . Es
gab eine östlich und eine westlich gerichtete
polnische Tendenz . Ter alte Traum von
einem Großpolen zwischen der Ostsee und
dem Schwarzen Meer war schon zur Roman-
tik geworden , als man sich in den Kreisen der
meist im Auslände lebenden polnischen Poli¬
tiker um die Möglichkeiten und Aussichten
des prorufsischen oder antirnssischen Kurses
stritt . Pilsudskis großer Gegner Roman
Dmowski zog später in die Duma , das
Scheinparlament des zaristischen Rußlands,
ein . während Pilsudski im österreichischen
Galizien legalisierte polnische Schützen¬
scharen als Kern einer künftigen polnischen
Wehrmacht gegen Rußland organisierte.
Wunderlich hat die schicksalvolle Zeit des
Weltkrieges alle diese Orientierungen im
Osten verkehrt : die Idee des Panslawismus
ist ad absurdum geführt worden , denn die
slawischen Staaten im nahen Osten haben
alle Ursache, sich gegen eine Ueberflutung
durch das sowjetrussische Element zu schützen.
Der Gedanke des Prorufsischen Tschechensüh-
rers Kramarsch,  daß „ein Pufferstaat
zwischen dem Osten und dem Westen ein
Unding " sei. ist heute eine historische Merk-
Würdigkeit . . . Die Slawosihilen haben ihre
Ideen niemals Wirklichkeit werden sehen,
wohl aber sahen sie auS dem Weltkrieg einen
polnischen Staat erwachsen, der — wie die
anderthalb Jahrzehnte seitdem erwiesen
haben — ganz eigenen Daseinsbedingungen
unterworsen ist.

Dmowski hat einmal während der Pariser
Friedensverhandlungen dem Tschechensührer
Benesch erklärt , er sei früher zu den berühm¬
ten altslawischen Versammlungen in Prag
doch nur gefahren , um für polnische Tinge
zu kämpfen , wenn er sie auch „allslawisch"
genannt habe . . . Und der eigentliche Grün¬
der des heutigen tschechischen Staates . M a -
saryk.  war ebenso ein Gegner schwärme-
rischer „altslawischer " Ideen.

Heute ist Benesch der heimliche Organisator
der unter französischem Protektorat stehenden
Ost-Koalition . Damit muß er der Gegner
der slawischen Nachbarn Polen ? werden.
Was denkt sich nur Herr Titulescu , der
rumänische Friedensmachcr von 1919? —
Will er ernstlich das Land seiner Väter , das
römische Vorwerk des alten Imperiums am
Schwarzen Meer , den Asiaten ausliefern,
die als künftige Sowjetarmee einmal durch
Rumänien marschieren dürften . . .?

Man sieht: — ein buntes , wirres Durch¬
einander von Fragen ! Osteuropa ist
noch immer in Unruhe,  so wie es ge¬
schaffen wurde , so wie es durch die andert¬
halb Jahrzehnte der Nachkriegszeit der eigent¬
liche Unruheherd gewesen ist. Slawische Vor¬
kämpfer ihrer unfreien Völker haben einst in
Amerika , in Washington , dem Professor Wil¬
son unseligen Angedenkens die geographischen
Grundbegriffe Osteuropas beizubringen ver¬
sucht — mit dem Erfolge , daß Wilson in
Paris 1919 in dem Wahne . Europa zu ord¬
nen. die heilloseste Unordnung ahnungslos
anrichtete . Jetzt wird aus dieser Konfusion

Das Gefchäfl von Nom
Ein „Times " »Artikel über dtr abessinische Angelegenheit



Mükehr Frankreichs
zur VorkeiegSbündnispolttik

Die Seneralstäbe Frankreichs «ad Sowjetrußlauds an der Arbeit

eine neue geboren:  die sranzilsi ^He
Paktmanie und das widernatür¬
liche Bündnis Frankreichs mit
den Sowjets . Während der größte
Mann Polens zu Grabe getragen wird, ver¬
sucht der französische Außenminister Laval
in Moskau widerstrebend neue Konsequenzen
aus dem unsinnigen Ergebnis der Pariser
Friedenskonferenz von 1919 zu ziehen. Nie¬
mand in Westeuropa glaubt ernstlich an eine
mögliche moralische und politische Zusam-
menaroeit mit den Bolschewiken. Der große
verstorbene polnische Marschall und Staats¬
mann hat daS längst erkannt und mit eher-
ner Konsequenz in seine politische Rechnung
eingesetzt. Man wird sich ringsum dieser Kon¬
sequenz seines ErbeS nicht entziehen können. .

Sowjetrusstsche Umgehungsmärsche um
Polen — durch rumänische? Gebiet?

Nichts beleuchtet greller den Osthimmel
der europäischen Politik als diese Frage!

C. H.

Vutschplan in Estland
Reval,  is . Mai.

Die estnische Regierung veröffentlicht eine
amtliche Erklärung über di« Aufdeckung
eines Putschplanes, der in den letzten Mo¬
naten von dem aktivistischen Flügel der est¬
nischen Freiheitskiimpferbewegung vorberei¬
tet worden sei. Rach den amtlichen Angaben
sollen sich im Laufe des Winters in Reval
und Dorpat unter der Führung des Haupt¬
manns a. D. Reha  zwei Stoßtrupps gebil¬
det haben, die einen bewaffneten Umschwung
gegen die Regierung Paets  und die ge¬
waltsame Beseitigung de« führenden Män¬
ner dieser Regierung Planten. Mit Hilfe
eines Feldwebels sei es diesen Stoßtrupps
gelungen, sich in den Besitz von Hand¬
granaten und zahlreichen Handfeuerwaffen
zu setzen. Die Führer des Putsches sollen
sogar die Anwendung von Giftgasen geplant
haben.

Der Putschplan scheiterte schließlich daran,
daß führende Mitglieder der früheren Frci-
hcitskämpferbcwcgung, die zum gemäßigten
Flügel gehörten, der Negierung von den
Plänen der aktivistischen Gruppe Mitteilung
machten. Ueber die Stärke der Putschisten
macht die amtliche Erklärung keine Angaben.
Vorläufig befinden sich 6 Angehörige der
Aktivistengruppe in Haft. Die übrigen Betei¬
ligten werden bis zur Verkündung des Ge¬
richtsurteils auf freiem Fuß belassen.

Die estnische Freiheitskämpferbrwegung, die
im Jahre 1933 und in den ersten Monaten des
Jahres 1934 stark an Boden gewonnen hatte,
wurde am 12. März 1934 durch die Regierung
Paets ausgelöst und verboten. Di« leitenden
Mitglieder der Bewegung wurden verhaftet.
Im Herbst 1934 gelang es dem Führer der
Freiheitskämpferbewegung, Sirk, aus dem
Revaler Hauptgesängnis nach Finnland zu
entkommen.

Saalschlacht in Wien
Sturmscharkommandant von FreiheitS-

bündlern erschlagen
Wien.  15 . Mai.

AuS einem mit Trauerrand erschienenen
Mitteilungsblatt drr Ostmärkischen Sturm¬
scharen des Gemeindebezirks Landstraße er¬
fährt man erst jetzt offiziell von dem Tod
des Sturmscharkommandanten Dr. Robert
Sinei,  der bei einer fürchterlichen Saal¬
schlacht von Anhängern des Freiheitsbundes,
der bekanntlich Kunschak nahesteht, nieder¬
geschlagen und getötet wurde. Ueber die
Saalschlacht und daS Begräbnis hat die
Wiener Tagespreffe nichts veröffentlicht. Be¬
merkenswert ist, daß die gleiche Ausgabe
des genannten Mitteilungsblattes einen
scharfen Angriff auf Staatsrat Kunschak
enthält und die Verantwortlichen Männer
der Regierung bittet, Oesterreich vor einem
„zweiten Fall Rintelen" zu bewahren.

Jubelnder Empfang Mallensens
in Budapest

Budapest, 15. Mai.
Mit unbeschreiblichem Jubel und Begeiste.

rung ist Mittwoch nachmittag Generalfeld¬
marschall v. Mackensenin  Budapest emp-
fangen worden. Eine unübersehbare Men¬
schenmenge harrte seit vielen Stunden ge¬
duldig zu beiden Seiten des Donauufers,
uiN das Eintreffen des in Ungarn vom gan¬
zen Volk so hoch verehrten deutschen Feld¬
marschalls mit erleben zu können.

Vor der mit den deutschen Fahnen ge¬
schmückten deutschen Gesandtschaft am Do-
naukai waren zwei Husarenschwadronenund
eine Ehrenkompanie ausmarschiert. Unmit-
telbar vor dem Eingang der Gesandtschaft
hatten die Spitzen der reichsdeutschen Kolo¬
nie, die Amtswalter der Budapester Orts¬
gruppe der NSDAP ., die HI . und die
deutsche Presse Ausstellung genommen.

Pünktlich um 5 Uhr traf der General-
feldmarschall mit der ihm von der ungari-
scheu Regierung entgcgengcsandten Jacht
„Sofie " ein. Ungeheurer Jubel brach aus.
als der Gcneralfeldmarschall in der Uniform
der Tütenkopfhufarcn auf dem Teck des
Schiffes sichtbar wurde.

In dem Augenblick, als der Generalfeld-
marfchall den mit den deutschen und unga¬
rischen Fahnen geschminktenLandungssteg
betrat , intonierten die beiden Militärkapel¬
len das Deutschland- und das Hvrst-Wessel-
Lied.

Moskau, 15. Mai.
Außenminister Laval wurde am Dienstag

von Stalin empfangen. An der Unterredung,
die ungefähr zwei Stunden dauerte, nahmen
Litwinow, Botschafter Alpha, der Botschafter
der Sowjetunion in Paris , Potemkin»und der
Generalsekretär des Außenministeriums teil.

Die mehrstündige Unterredung des Außen¬
ministers Laval mit Stalin am Dienstag
wird von der französischen Presse als eine
endgültige Besiegelung des französisch- sow¬
jetrussischen Paktes gefeiert. Man erwartet
vor allem, daß die Kommunisten ihre Pro¬
paganda gegen Frankreichs Heeresorgani-
sation nunmehr einstellen werden. Tie am
Mittwoch über dre Moskauer Besprechungen
erscheinende amtliche Verlautbarung wird
nach Ansicht der französischen Sonderbericht¬
erstatter Frankreich nach dieser Richtung
volle Genugtuung geben.

Die Berichterstatter«! des „Oeuvre" und
auch andere französische Pressevertreter mel.
den, daß jetzt der Pakt nach allen Richtun-
gen, nach wirtschaftlicher, militärischer. Po¬
litischer und kultureller Richtung hin ausge-
baut werden wird. Für den Sommer
seien Verhandlungen zwischen
den General stüben beider Län-
der in Aussicht genommen.  Die
Frage des von Sowjetrußland und Frank¬
reich gewünschten Beitritts Deutschlands und
Polens zu.dem Ostpakt sei eingehend bespro¬
chen worden. Die Aktionsfreiheit beider Ver¬
tragspartner dürfe jedoch dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt werden. Beide könnten
keine Forderung Polens zulasten, die die
Unterzeichnung von Abkommen zwischen
Rußland und seinen Nachbarstaaten behin¬
dere. Der Ausbau der sowjetrussisch-fran-
zösischen Wirtschaftsbeziehungen über den
ursprünglich vorgesehenen Rahmen hinaus
sei ebenfalls in Betracht gezogen worden.

„Petit Journal " meldet, daß die Sowjet-
regierung «ine feierliche Erklärung über die
Notwendigkeit der Landesverteidigung in
Frankreich herausgeben werde. Die Sowjet¬
regierung, die bei ihren Massen das diplo¬
matische Abkommen mit Frankreich mit der
Notwendigkeit einer bewaffneten Verteidigung
des Friedens rechtfertige, könnte dann die
antimilitaristische Propaganda in Frankreich
nicht mit ihrer Autorität decken. Das wäre
unsreundschastlich und unlogisch zugleich ge¬
wesen. Die Tatsache, daß Woroichilow an
den Besprechungen tcilgenommen hat , ist für
das Blatt der schlagendste Beweis, daß man
in Sowjetrutzland dem Ausbau der franzö¬
sischen Streitkräst« ganz besondere Beachtung
schenkt.

Ser amtliche Bericht über die
Moskauer Besprechungen

MoSka«, 15. Mai . Die „Tab" veröffentlicht
den amtlichen Bericht über die Moskauer
Verhandlungen mit Laval, der folgendes be¬
sagt: Wahrend der Unterredungen, die am
13., 14. und 15. Mai in Moskau stattfanden,
hätten Stalin , Molotow und Litwinow sowie
Laval ihrer Genugtuung über den am 2. Mai
1935 in Paris Unterzeichneten Vertrag Aus¬
druck gegeben, der die Verpflichtung der
gegenseitigen Hilfe zwischen der Sowjetunion
und Frankreich festgelegt und die nötige Er¬
läuterung gegeben hat. Die Vertreter der
Sowjetunion und Frankreich hätten die
Möglichkeit gehabt, das freundschaftliche Ver¬
trauen festzustellen, das zwischen ihren Län-

Londo«, 15. Mai . Das Oberhaus lehnte
am Mittwoch mit 23 gegen 9 Stimmen den
Antrag des Oppositionsliberalen Lord Mot-
tistone ab, daß die englische Regierung einen
Wehrminister einsetzen solle, dem die Flotte,
die Armee und die Luftstreitkräfte unterstehen.

Lord Mottistone sagte, es bestehe heute für
England eine Art Notstand, der sofortiges
Handeln erfordere, damit eine ungeheure
Verschwendung und eine wirkliche Gefahr ver¬
mieden werde, falls England mit der Wieder¬
aufrüstung fortfahre, ohne eine Persönlichkeit
an der Spitze zu haben, die nach einheitlichen
Richtlinien die drei Haiiptwaffcngattungen
organisiere.

Englands Stellung in der Welt verlange
die Durchführung eines großzügigen Planes.
Die Herstellung von Kriegsmaterial und die
Nutzbarmachung der industriellen Hilfsquel¬
len habe in anderen Ländern einen erstaun¬
lichen und fast unglaublichen Grad erreicht.
Er wolle kein Land mit Namen nennen,
aber Tatsache sei, daß Englands Nachbarn
eine Kriegsmaterialkapazität hätten, die acht¬
mal größer als die englische sei.

Der Kriegsminister Lord Hailsham er¬

dern durch den Vertrag geschaffen worden
sei, der seinen wohltuenden Einfluß auf die
Behandlung aller Fragen ausgeübt habe, und
zwar sowohl der der sowjetrussisch-französi-
schen Beziehungen als auch der Frage der all¬
gemein-europäischen Ordnung , die im Rah¬
men der Zusammenarbeit der beiden Regie¬
rungen entstanden seien.

Beide Seiten seien mit der vollsten Offen¬
heit an die Erörterung dieser Frage heran¬
gegangen. Sie konnten feststellen, daß ihre
ständigen, in allen diplomatischen Unterneh¬
mungen zutage getretenen Bemühungen um
die Sicherung des Friedens in einer Reihe
von Staaten , die der Sache des Friedens zu¬
getan seien, Unterstützung gefunden hätten.
Dies werde durch ihre Bereitschaft zur Teil¬
nahme an der Schaffung gegenseitiger Ga¬
rantien bewiesen.

Gerade im Interesse der Friebenswahrnng
seien diese Staate « verpflichtet, die Mittel der
Landesverteidigung nicht herabzuminbern.
Stalin habe sein volles Verständnis für die
Bestrebungen jedes Landes ausgesprochen,
eine« Rüstnngsstand zu erreichen, der de,,
Notwendigkeiten seiner Sicherheit entspricht.

Die Vertreter der beiden Staaten haben
andererseits ihren Entschluß bekräftigt, bei
der Fortsetzung ihrer Zusammenarbeit nichts
zu vernachlässigen, um mit der Hilfe aller
solidarischen Regierungen eine Politik des
Friedens und der Besserung der politischen
Beziehungen zu fördern, die allein unter
den Völkern das für die Entfaltung der rna-
teriellen und moralischen Belange der euro-
päiMn Kollektivität unerläßlich Vertrauen
wiedcrherzustellen vermag.

Es wurde besonders anerkannt, daß der
Abschluß des gegenseitigen Beistandspaktes
zwischen Sowjetrutzland und Frankreich in
keiner Weise die Bedeutung schmälert, die die
unaufschiebbare Verwirklichung eines Regio¬
nalpaktes in Osteuropa bietet, der die ur¬
sprünglich hierfür vorgesehenen Staaten auf
der Grundlage von Verpflichtungen vereini¬
gen würde, die auf Len Nichtangriff, die Be¬
ratung und die Nichtunterstützung des An¬
greifers abzielten. Beide Regierungen werden
sich mit vereinten Kräften zu diesem Zweck
für die Ausgestaltung des geeignetsten diplo¬
matischen Verfahrens weiterhin einsetzen.

Indem die oben angeführten gemeinsamen
Entschlietzugen der Oesfentlichkeit übergeben
werden, erklären die Vertreter der Sowjet¬
union und Frankreichs mit allen, Derant-
wortungsbcwnßtsein, daß sie damit die sie
verbindende Hingabe an das schöpferische
Werk des Friedens demonstrieren, das die
Teilnahme keines Staates ansschkießt nnd das
seine volle Verwirklichung lediglich bei ehr¬
licher Mitarbeit aller interessierten Länder
finden könne.

*

„Agence Economiquc et Financiöre" und
„Paris Midi" legen im Zusammenhang mit
den Moskauer Besprechungen Lavals beson¬
deren Wert auf die Feststellung, daß der
französische Außenminister auch die Frage
der kommunistischen Propaganda in Frank¬
reich angeschnittenhabe. Beide Blätter wol¬
len wissen, daß Stalin in dieser Hinsicht aus¬
reichende Zusicherungen gegeben habe. „Paris
Midi" betont außerdem, daß diese Frage der
Nichteinmischung in innere französische An-
gelegenheitenauch in der amtlichen Schluß-
Verlautbarung enthalten sein werde, die am
heutigen Mittwochabend veröffentlicht wer¬
den soll.

klärte den Vorschlag Lord Mottistones für
völlig unannehmbar . Die einzig maßgebende
Körperschaft, die über die Entwicklung der
englischen Verteidigung zu entscheiden habe,
sei das Kabinett. Aehnliche Vorschläge wie
derjenige Lord Mottistones seien seit dem
Ende des Weltkrieges schon öfter gemacht
worden, aber stets unter den Tisch gefallen.
Die jetzige Organisation der englischen Ver¬
teidigung stelle eine ganz ausgezeichnete Or¬
ganisation der drei Waffengattungen Armee,
Flotte nnd Luftstreitkräfte dar. Erst kürzlich
habe die Regierung beschlossen, einen ständi¬
gen Präsidenten des sogenannten Beliefe¬
rungsausschusseseinzusctzen, dem die dauernde
Behandlung des sehr wichtigen Problems der
industriellen Expansion obliegt. Im Ganzen
gebe es rund 40 bis 60 Ausschüsse und Unter¬
ausschüsse für die verschiedenen Zweige der
Kricgsvorbereitung und für die Ausrechter¬
haltung der Leistungsfähigkeitder verschiede¬
nen Waffengattungen.

Der Kriegsminister teilte dann dem ge¬
spannt aufhorchenden Hause mit, daß er so¬
eben von einer Sitzung des Ausschusses für

chemische Kriogsführung komme, in dem Wohl
die fähigsten WissenschaftlerEnglands ver¬
treten seien. Zur Zeit habe man soeben das
Problem der Gasmasken erörtert . Sehr
gute Fortschritte würden in den Borabeitcn
zu Herstellung einer guten Gasmaske zu
mäßigem Preise erzielt. Die Bestrebungen
gingen dahin, daß in erster Linie die Streit-
kräste und dann die große Masse der Bevöl¬
kerung mit Gasmasken ausgerüstet werden
kann, wenn sich die Notwendigkeit tatsächlich
ergebe.

Nach dem Kricgsminister erhob sich im
Oberhaus unter allgemeiner Spannung der
bekannte englische Presselord Rodhermerc
(konservativ), der erst vor kurzem zum ersten¬
mal seinen Platz im Oberhaus eingenommen
hatte. Er sagte, daß England heute vor der
Möglichkeit der schrecklichsten Gefahr in der
ganzen englischen Geschichte stehe. Die Ent¬
wicklung des Bombenflugzeuges könne das
ganze Gesicht Europas stark verändern. Eng¬
land habe die Armada geschlagen und die
Nebcrfallversnche Napoleons vereitelt; aber es
sei unbekannt, wie ein Lnftübcrsall wirkungs¬
voll aügewandt werden kann. Rothermcre
unterstützte den Vorschlag Lord Mottistones
nnd erklärte, daß „die machtvolle Persönlich¬
keit eines obersten Kricgsführers " sehr nützlich
für England wäre. Rothermcre begründete
hierauf die englische Aufrüstung mit Hinwei¬
sen auf die „deutsche Gefahr", die sich ihm in
einen! geradezu phantastischen Licht darstellt.
Die Zahl der Bombenflugzeuge, die Deutsch¬
land besitze, gab er mit nicht weniger als
10000 (!) an . Das sei eine „schauerliche Ge¬
fahr" und seiner Ansicht nach könne ihr nur
begegnet Vierden, indem England jeden even¬
tuellen Feindstaat wissen lasse, daß es mit
gleicher Münze herausgeben könne. Rother¬
mcre sagte schließlich, daß England vielleicht
100 Millionen Pfund jährlich sür seine Lnst-
rüstung ansgeben müsse.

Zum Schluß führte Lord Rothermcre
Klage, daß sein großer Pressefeldzug für die
englische Luftaufrüstmig bisher nur so ge¬
ringen Erfolg in England gehabt habe. Diese
Frage mußte nicht nur im englischen Ober¬
haus, sondern im ganzen Lande erhoben
werden. Nach der bereits mitgetetlten Ab¬
stimmung wurde die Aussprache abgeschlossen.

Verdoppelung der britischen
LuWeeittrüste

Das Zwei-Jahresprogramm der britischen
Lustauftüstung

London, 15. Mai.
Der Luftsahrtkorrespondent deS „Daily

Telegraph" meldet: Die Pläne für die Ver¬
stärkung der britischen Luftwaffe, die diese
Woche vom Kabinett geprüft werden sollen,
sehen eine Verdreifachung der hei¬
mischen  und annähernd eine Verdop¬
pelung der gesamten britischen
Luftstreitkräste  in der ganze.» Welt
binnen zwei Jahren  vor.

Die gegenwärtige Stärke  beträgt:
Heimatschutz 43 Geschwader mit 490 Flug¬
zeugen; überseeische Einheiten, Flugboote
und Marineflugzeuge 50 Geschwader mit 530
Flugzeugen, zusammen 93 Geschwader mit
1020 Flugzeugen. Dem ausgestellten Plan zu¬
folge soll die Stärke der Lustslotte im April
1937 betragen: Heimatschutz 128 Geschwader
mit 1460 Flugzeugen, überseeische Einheiten.
Flugboote und Marineflugzeuge 50 Geschwa¬
der mit 530 Flugzeugen, zusammen l78 Ge¬
schwader mit 1990 Flugzeugen.

Das Blatt weist darauf hin, daß dieser
Plan , falls er vom Kabinett unverändert an¬
genommen wird, die britischen Luststreit-
kräfte auf die Höhe der französischen in
Europa und Nordafrika bringen würde, und
daß Deutschland in absehbarer Zeit die
gleiche Stärke haben werde, falls es sie nicht
schon besitze. Was die Bautätigkeit betreffe.
!o würden die Versuche mit neuen Typen
beschleunigt werden, und ferner werde unver-

, züglich ein schnelles schweres Bombenflug¬
zeug von großem Aktionsradius entworfen
und gebaut werden, das den Leistungen der
deutschen Bombenflugzeugegewachsen sei.

Wtsiie-ersyerre auch für S8.
und MR.

München, 15. Mai.
Der Neichsschatzmeister der NSDAP , ver¬

öffentlicht folgende Verfügung: „Die derzeit
bestehende Mitgliedersperre wird im Einver¬
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers
unter Hinweis aus meine diesbezüglichen
Verfügungen bis zu einer endgültigen Rege¬
lung auch auf Angehörige der Hitlerjugend
sowie des Bundes deutscher Mädel ausge¬
dehnt. Vorstehende Verfügung tritt mit dem
Tage ihrer Verfügung in Kraft."

Auch in diesem Jahre hat die Chemische
Fabrik Buden heim  Aktiengesellschaft.
Mainz,  der Gefolgschaft eine Gewinn¬
beteiligung von 73 000 RM. zur Verfügung
gestellt. Hiervon wurden 40 000 RM. an
Weihnachten und der Nest von 33 000 NM.
anläßlich des Tages der nationalen Arbeit
ausgezahlt. Bei einer Gefolgschaft von 3K0
Mann entfiel aus jeden einzelnen ein an¬
sehnlicher Betrag.

Oberhausdedatte über die englische«
Millingen

Die chemische Kriegführung— Gasmaske» für Heer und Volk
Augft vor der Riegermaffe
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Voraussichtlich« Witterung: Für Freitag
und Samstag ist meist bewölktes, zu leichten
Riederschlagen geneigtes Wetter zu erwarten.

/5.

Der in iveiten Kreisen des Bezirks be¬
kannte frühere Dirigent des hiesigen Musik¬
vereins, Herr Otto Wendt.  hat nach erst
fünfmonatiger Tätigkeit beim Arbeitsdienst¬
lager in Göppingen sich erneut zu einem Ab¬
schiedskonzert entschließen müssen. Die hohen
und zahlreichen Ehrungen , die ihm bei dieser
Gelegenheit entgegengebracht wurden, lassen
erkennen, Latz er auch in Göppingen sich die
Gunst der Einwohnerschaft in kurzer Zeit er¬
worben hatte. Herr Wendt wurde als Gau-
Musikzugführer des Arbeitsdienstes Gau
Württemberg noch Stuttgart berufen, wo er
die Leitung der Gaukapelle sowie das Musik-
Wesen sämtlicher Arbeitsdienstkapellen des
Gaues übernommen hat. Allen seinen Freun¬
den ist Gelegenheit gegeben, ihn mit seiner
neuen Kapelle im Rundfunk anläßlich der
Platzkonzerte aus dem Schloßplatz in Stutt¬
gart zu hören.

Heute vollendet in geistiger und körper¬
licher Frische Frau Emilie Müller  ihr
80. Lebensjahr. Die in der Gemeinde geach¬
tete Jubilarin ist die Gattin des Gemeinde-
Pflegers i. R. Theodor Gottlob Müller , der
am 19. April seinen 80. Geburtstag begehen
konnte. Fast gleichalterig saßen sie miteinan¬
der auf der Schulbank, machten gemeinsam
den Weg zur Schule. Und als sich dann die
Schulpforten öffneten und beide hinaus¬
traten in Las Leben, da wollte es der glück¬
liche Zufall, daß sie im gleichen Geschäft in
Stellung kamen und ihren Beruf erlernten.
Schließlich schlossen sie dann den Bund fürs
Leben.

Frau Müller hat überdies noch einen Bru¬
der, Fronmeister und Feldhüter i. R. Jakob
Müller,  dem es vergönnt war, am 30.
April in Gesundheit sein 85. Lebensjahr zu
vollenden. Der hochbetagte Mann , der ein
großer Freund des Waldes ist und früher
öfters an Jagden tcilnehmen durfte, wovon
er gerne erzählt, geht trotz seiner 85 noch
regelmäßig spazieren und auch das „Alters¬
viertele" schmeckt ihm vorzüglich. Wir wün¬
schen den alten Leutchen noch viele frohe Tage
in Gesundheit und Wohlergehen.

-»

Grunbach, 16. Mai - Am letzten Sonntag
hielt der Turnverein ein Schauturnen ab,
das großem Interesse begegnete. An sämt¬
lichen Geräten wurden turnerische Hebungen
vorgeführt, die beredtes Zeugnis für Las tur¬
nerische Können der Kreisriege ablegten und
vom Publikum mit begeistertemBeifall aus¬
genommen wurden. Die Keulenübungen der
Frauenricge wie die Volkstänze fanden gleich¬
falls den Beifall des Publikums. Der Kreis¬
kassenwart wies in einer Ansprache auf die
Bedeutung des Turnsportes hin. Schließlich
warb er noch für das in Karlsruhe stattfin-
dcnde Gaufest des Volksbundes für Leibes¬
übungen. Die Veranstaltung, die regen An¬
sporn für weitere turnerische Arbeit gab,
wurde mit einem Treugelöbnis für Führer
und Vaterland geschlossen.

Calw, 16. Mai . Am Turmhelm der Stadt¬
kirche werden z. Zt . durch Dachdeckermeister
Müller aus Gärtringcn Reparaturen ausge¬
führt . Diese Arbeiten in schwindelnder Höhe
werden mit Hilfe eines Flaschenzuges aus¬
geführt und verlangen von dem Ausführcn-
den viel Geschick. — Morgen Freitag trifft
der erste KdF-Urlauberzug, der für den Be¬
zirk bestimmt ist, hier ein. Die KÄF-Urlauber
kommen aus Westfalen und werden in Calw,
Liebenzell, Teinach, Hirsau und Altburg un¬
tergebracht. Am Samstag abend wird zu
Ehren der Gäste ein „Bunter Abend" veran¬
staltet.

Altensteig, 16. Mai . Nachdem sich erst am
Samstag auf der Heselbronner Steige ein
schwerer Unfall ereignete, passierte am
Dienstag erneut ein Unglücksfall, der leicht
schlimmer hätte ausgehen können. Ein mit
zwei Personen besetzter Kraftwagen aus
München ging mit ziemlich großer Geschwin¬
digkeit in eine scharfe Kurve. Von der ent¬
gegengesetzten Seite kam ein Ochsengespann.
Infolge der hohen Geschwindigkeit vermochte
der Fahrer feinen Wagen nicht mehr nach
links zu reißen und fuhr mitten in das Ge¬
spann hinein. Der eine Ochse fiel auf den
Kühler und wurde durch Schnittwunden er¬
heblich verletzt. Personen kamen nicht zu
Schaden.

Sterbefälle:
Robert Hinsche, Gastwirt, Pforzheim ; Phi¬

lipp Beindner, Briefträger a. D., Pforzheim;
Jakob Grenle, Milchhändler, Breitenberg bei
Calw.

Vforzheimee Allerlei
Am Sonntag wurde die „Braune Messe"

1935 geschloffen. Die Zahl der Besucher wird
mit 15 000 angegeben.

Muttertag-Feiern
Bernbach, 16. Mai . Zum erstenmal fand

auch hier am Muttertag eine besondere Feier
statt, veranstaltet und auf das Beste vorberei¬
tet von der NS -Frauenschaft. Der Saal des
Gasthauses zum „Grünen Baum " war schön
ausgeschmückt, die Mütter und Frauen aus
der Gemeinde in stattlicher Anzahl erschienen.
Auch die alten Mütter aus der Gemeinde ha¬
ben es sich nicht nehmen lassen, an dieser
Feier teilzunehmen und selbst die 84 Jahre
alte Frau Dambach ans dem Weiler Moos¬
bronn war zur Feier gekommen. Die örtliche
Frauenschaftsleiterin, Frau Gröner , entbot
herzlichen Willkommgruß. Im Mittelpunkt
der Feierstunde stand die Ansprache der Kreis¬
frauenschaftsleiterin Frau Trcutle . Gleichzei¬
tig nahm die Kreisfrauenschaftsleiterin auch
die Vereidigung einer Anzahl Frauenschafts¬
mitglieder vor. Der BDM hatte sich erfreu¬
licherweise zur Verfügung gestellt und um¬
rahmte die Feier mit Gedichtvorträgen und
Gesang.

Calmbach, 14 .Mai . Muttertag ! Es ist zu
einem schönen, sinnigen Brauch geworden,
dieses Fest zu Ehren der Mutter im blühen¬
den Mai, im schönsten Monat des Jahres,
zu feiern. — Die NS -Frauenschaft Calmbach
hatte zum Muttertag sämtliche Mütter und
Frauen Calmbachs, die das 60. Lebensjahr
überschritten hatten, zu einem frohen Zusam¬
mensein im Gasthof zunr „Bahnhof" einge-
laden. In reicher Zahl stellten sich zur fest¬
gesetzten Zeit die Geladenen ein — Wohl
gegen hundert Frauen füllten allmählich die
reichbesctzten, schön mit Blumen und blühen¬
den Zweigen geschmückten Kaffeetafeln. Und
ein fröhliches Begrüßen fing an. Jedes sah
da und dort ein bekanntes Gesicht — diese
oder jene Frau und Mutter mußte noch be¬
grüßt werden. Daß sich auch die altverdiente
Gemeinde- und Kinderschwester unter den
Gästen befand, erregte besondere Freude. In
herzlichen Worten hieß nun die Leiterin der
NS -Frauenschaft die anwesenden Frauen
will komme,: und dankte ihnen, daß sie in so
reicher Zahl sich eingefunden hatten. Unter
Musik und Gesang, besonders auch des eif¬
rigen Singchores der NS -Frauenschaft, unter
allerlei humoristischenDarbietungen vergin¬
gen die festlichen Stunden nur zu schnell.
Bald sah man schon da und dort sich eine
Mutter wieder erheben, für die die Feier¬
stunde zu Ende war, und welche die Arbeit
wieder nach Hause rief. Da wurde noch ein
letztes gemeinschaftliches Lied angestimmt.
Warme Abschiedswortegab die Leiterin der
NS -Frauenschaft den Frauen mit auf den
Heimweg. Nach einem begeisterten dreifachen

Der berühmte Alpengarten wies am Sonn¬
tag 3500 Besucher aus allen Elenden auf.

Am Samstag abend gab es durch Len
Defekt an einem Oelschalter eine zirka halb,
stündige Störung . Mit Hilfe der Reserve¬
batterien konnte eine dürftige Beleuchtung in
der Stadt aufrecht erhalten werden, dagegen
mußten die Kinos Len Betrieb unterbrechen.

Im Stadtgarten wurden von Bubenhand
schwere Beschädigungenan Dattelpalmen fest¬
gestellt. Einige andere Bürschchen wurden vor
einiger Zeit dabei erwischt, als sie mit Stei¬
nen nach den Enten warfen. Eine Tracht
Prügel wäre für solche Lausbubereien Wohl
am Platze.

Wie der amtliche Polizeibericht meldet,
wurde wegen groben Unfugs und Verächt¬
lichmachung des Ehrenkreuzes in einer Wirt¬
schaft in Jspringen ein 55 Jahre alter Mann
aus Eisingen von der Polizeidirektion mit 14
Tagen Hast bestraft und sofort zur Ver¬
büßung derselben abgeführt.

Der Bauer und Landwirt holt sich aus
der 2. Reichsnährstandsaussiellung in
Hamburg guten Rat für die Erzeugungs¬
schlacht. Sonderzüge billig wie nie!

im Seimatgebiel
„Siegheil" auf unseren geliebten Führer
trennte man sich. Aber man sah beim Abschied
nur frohe, befriedigte Gesichter, jedes hatte
für ein paar Stunden alle Sorgen des All¬
tags von sich gestreift und war froh mit Len
Frohen gewesen. O.

Loffenau, 13. Adas. Die hiesige NS -Frauen-
schast feierte gestern den Ehrentag der Mut¬
ter. Durch einen Beitrag der NS -Bolkswohl-
fahrt und Spenden von privater Seite war
es möglich, 70 Mütter zu ehren. Es konnte
23 Mütterchen im Alter von 70 Jahren und
darüber und ebenso 47 kinderreichen Müttern
(jede mit 8 oder mehr Kindern) eine kleine
Freude bereitet werden. Dies löste überall
große Dankbarkeit ans. Allen Gebern herz¬
lichen Dank. O-

Schömberg. 14. Mai . An die 200 Mütter
hatten sich Sonntag -Nachmittag im festlich
geschmückten„Löwensaal" versammelt, um mit
der NS -Frauenschaft den Muttertag feierlich
zu begehen. Nach einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache durch die Ortsamtsleiterin B . Stür¬
mer brachte eine Reihe Frauenschaftsmitglie¬
der in wechselvoller Wirkung Gedichte und
Frau Eversbusch Lieder für Sopransolo¬
stimme zum Vortrag . Das Frauenschaftslied
trug der Chor der NS -Frauenschaft vor. In
ihrer Ansprache wies die Ortsamtsleiterin
darauf hin, daß der Muttertag zwar schon
eine Reihe von Jahren gefeiert werde, daß er
aber erst im nafionalsozialistischenStaate zu
seiner wahren Bedeutung hätte kommen kön¬
nen. Mittlertum und Nationalsozialismus
seien untrennbar . Mr wären langst unter
den Sorgen und Nöten des Alltags zufam-
mengebrochen. wenn der Nationalsozialismus
nicht zum Gemeinschaftsgedanken erzogen
hätte. Die Feierstunde wurde dann für einige
Zeit durch eine Kaffeepause unterbrochen. An
schön geschmückten Tischchen wurden alle Gäste
reichlich bewirtet. Im zweiten Teil des Pro¬
gramms wirkte außer den Mitgliedern der
Frauenschaft noch die Jungmädchenschardurch
Märchenspiel und Reigen mit. Die „kleine
Nachtmusik" von Mozart wurde von den
Mitgliedern Kaiser und Sick, sowie den Her¬
ren Lucht und Oveland fein zu Gehör ge¬
bracht. In ihrem Schlußwort forderte die
Leiterin die Anwesenden auf, mit den Män¬
nern durchzuhalten in Deutschlands Kampf
um seine Freiheit. Ein „Siegheil" auf den
Führer und die gemeinsam gesungene zweite
Strophe des Deutschlandliedes beschloß die
Feier. Der zufriedene Ausdruck und die glück¬
strahlenden Gesichter der Mütter zeigte allen
Mitwirkenden, daß sie diesen eine wirkliche
Feierstunde gegeben hatten. 8.

Gau-Schatzmeister
2/35/St.

Infolge Erkrankung des GauschatzmeisterS fin¬
den di« auf 18. Mai 1S3S in Waiblingen , IS. Mai
1935 in Hellbronn, 25. Mai 1935 in Stuttgart
und 26. Mai in Calw anberaumten Schu-
lungstagungen für Kassenleiter  bis
auf weiteres nicht statt."

(FV/.

Bereitschaftsdienst5 Wildbad. Am Sonn¬
tag, 19. Mai 1935, morgens um 8 Uhr, sind
sämtliche PO -Leiter der Bereitschaft 5 Wild¬
bad, Calmbach, Enzklösterle auf dem Sport¬
platz in Calmbach pünktlichst und vollzählig
angetreten. Der Bercitschaftsleiter.

Anker mit öet/vckten.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung.
Arbeitnehmer! Die Sprechstunde für die
Rechtsberatung der DAF findet diese Woche
am kommenden Freitag statt. In Neuenbürg:
Freitag den 17. Mai , von vorm. 10—12 Uhr;
in Wildbad: Freitag den 17. Mai , nachm.
14—15 Uhr (Trauzimmer des Rathauses).

Der Kreiswalter.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.

Die Blockwartinnen können die Scheine sofort
in Empfang nehmen. ALzuholen Flößer¬
straße 22.

Gebietsführer Gundermann im Schwarzwald
Gestern abend hat Gebietssührer Gunder¬

mann vier Gefolgschaften des Bannes 126
Schwarzwald der Hitlerjugend besichtigt. Die
Appelle wurden durch den Bannführer und
Mitglieder des Gebietsstabes abgenommen,
während der Gebietssührer die vier Gefolg¬
schaften nacheinander beim Dienst aufsuchte.
Es wurden besichtigt die Gefolgschaften 27/126
in Nufringen , die Gefolgschaften 14/126 in
Wildberg, die Gefolgschaft 7/126 in Bad Tei¬
nach und die Gefolgschaft 5/126 in Schöm¬
berg. Die Gefolgschaften zeigten an diesem
Abend, was sie in den Heim- und Sport¬
abenden gelernt hatten.

Leichtathletik
Kreis 6 Nördlicher Schwarzwald

Da nunmehr die Terminliste des Fachamtes
für Leichtathletik Gau XV Württemberg be¬
kannt ist, läßt sich überblicken, welche Veran¬
staltungen für den Kreis 6 in Betracht kom¬
men. Da dieser Kreis in Bezug auf di«
Leichtathletik zahlenmäßig klein ist, ist es
möglich, einige Veranstaltungen zusammen¬
zulegen. Somit wären als Hauptveranstnl-
tung die Kreismeisterschaften am 23. Juni zu
nennen. Dieselben werden an einem dazu ge¬
eigneten Orte im Enztal durchgeführt.

Es muß wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht werden, daß dies die offiziellen Mei¬
sterschaften in Lauf, Wurf und Sprung sind.
Zur Teilnahme zugelaffen sind alle Leicht¬
athleten der Turn - und Sportvereine , die im
Besitze eines Paffes des Fachamtcs für Leicht¬
athletik sind. Jeder Aktive, der an irgend
einer leichtathletischen Veranstaltung teil¬
nehmen Will, benötigt diesen Paß . Dabei ist
es gleichgültig, ob der Aktive schon im Besitze
eines Paffes für Fußball, Handball etc. ist.

Es ist zu wünschen, daß diese leichtathle¬
tischen Kreismeisterschaften sowie auch die
sonstigen Kreisveranstaltungen aus allen Ver¬
einen stark beschickt werden und damit die
Leichtathletik auch im Kreis 6 den ihr gebüh¬
renden Platz erringt . Für alle sollten die
Meisterschafteneine Vorübung sein für die
Wettkämpfe beim Gaufest des Reichsbundcs
für Leibesübungen in Schwenningen. X.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig VL. IV. 35: 3S00.

r

Donnerstag, 16. Mai
5.45 Morgenlvrnch

Bauernlunk — Zctlangabe,
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
6.80  Fröhliche Moracumnsik
7.00 Fröhliche Morgenmnsik
8.00  Wasierstandsuicldung.>>
8.10 Gymnastik
8.8V Franeuiunk
8.45 Sendepause

tv.tS Bolksliedstnge»
10.45 Nachrtchie»
11.00  FnnkwerbnngSkonzrrt der

Reichspostreklame
11.30 Wetterbericht

„Ein deutscher Tierarzt bc-
kiimvst die Rotlaufseuche"

12.00  Mlttagskonzerl
I3.VV Zeitangabe . Nachrichten Weiter,

bericht
13.15 Mittagskonzcrt
14.80 Sendevanle

16.15 Taute Näle erzählt!
16.30 Fraueustuud«
17.00 Buute Musik am Nachmittag
18.30 Der nalianalsozialiitischc Rund

fuuk
18.45 Knrzgespräch
19.08 „Komm, lieber Mai »ud mach'

die Bäume wieder grüu!"
28.00 Nachrichtendienst
20.15 Orchesterkonzert
21.15—24.80 Die beste« Tanzkapellen

spiele» um die Wette
24.00—2 00 Nachtkonzert

Freitag , 17. Mai
5.45 Morgenlvrnch

Bauernlunk — L.'in.! r ' ?
Wetterbericht

8.00  Gymnastik
6.30 Friibkonzert
7.00 Friihkonzcrt
8.00 Wasierstandsmcldniig , >
8.10  Gymnastik
8.38 Frauenfunk

8.45 Sendepause
10.15 Wir fahre« mit einem

Granatcnsischerrnm Krenzer-
scharsschieben in die Oftsee

10.45 Nachrichten
11.00 Funkmerbnngskonzertder

Neichsvoftreklame
11.30 Wetterbericht

„Leitgedanken über Mutter
und Kind"

12.00 MIttagskonrert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Bekanntgabe der Termiu«

„Wiederseheusseiernalter Front,
ioldatcn"
Anschlictzend Sendepause

16.15 „WaS keiftet der ArbeltSdank?"
16.30 Kinderftnnde
17.00 Bunte Mnftk am Nachmittag
18.30 Hitleringendsnnk
19.00 8. ofseneS Liedersinge» 1935

19.30 „Mit Zither und Hand¬
barmonika"

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stnnd« der R«tio«
21.00 Orchefterkonreri
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
: 22.30 Bunt « Volksmusik

24.00—2.00 Unterbaktungskonrert

Samstag , 18. Mai
V.45 Morgenlvrnch

Banernsnnk — Zcltang-.le
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
6.80 Frübkonzert
7.00 Frübkonzert
8.00 Wasierftandsmeldunacn
8.10 Gymnastik
8.30 Sendepause

10.15 „Der Woks und di« 7 Geiblei»'
10.45 Nachrtchlen
11.00  FnnkwerlmngSkonrert der

Relchsvoftreklam«

11.30 Wetteibertch, — Banernsnnk
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter¬

bericht
13.15 Mittagskonrert
14.00 Han- harmonika-Konrert
14.30 Beschwingte Weile«
15.00 Hitleringendsnnk

Ans be« Kampftage« der SA.
15.45 Hitleringendsnnk

Was tut der Ba «»«rzt der
Hitleringenb?

16.00 Der Kode Eamstagnachmitta«
18.00 „Tonbericht -er Woche"
18.30 UnterbaltnngS- und Lanzmnsik
19.45 „Bei be» Erdöllnchcr« t«

Rbeintal"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Herr Biedermeier spielt Komödie
21.15 Unterhaltungskonzert
23.00 Zeitangabe, Nachrtchlen, Wettrr-

unb Sportbericht
22.30 Tanimnstk
24.00- 2.00 Nachtkonrert



Bekanntmachung.
Dem Antrag der Gebrüder Eugen und Berthold Dangel-

inaier , Schuhmachermeister bezw. -geselle in Birkenfeld , auf
Erteilung einer Ausnahmebewilligung i. S . des 8 5 des Ein¬
zelhandelsschutzgesetzes zur Uebernahme der Schnhverkaussstelle
ihres Vaters Leonhard Dangelmaier in Birkenfeld ist durch
Beschluß des Oberamts vom 14. Mai 1935 entsprochen worden.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht mit dem Bei¬
fügen, daß eine zweiwöchige Beschwerdefrist gegen die Aus¬
nahmebewilligung vom Tag der Veröffentlichungab läuft.

Neuenbürg,  den 14. Mai 1935.
Overamt: Lern pp.

Oderamtsstadt Neuenbürg.

Warnung.
In der letzten Zeit sind mehrfach Störungen der Feuer¬

meldeanlage aufgetreten, deren Ursache darin lag, daß in den
Däusern die Erdleitungen aus Anlaß von Wohnungs-Wech-
>eln oder -Herrichtungen abgeschnittenoder die Erdleitungen
mit den Radioleitungen in Verbindung gebracht wurden. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß solche Beschädigungen
mit mehrmonatlichenGefängnisstrafen gerügt werden. Gegen
Geschäftsleute, Hauseigentümer und Wohnungsinhaber,
welche Störungen der Feuermelde- und Alarmanlage mit
Vorsatz oder aus Fahrlässigkeit verursachen, wird künftig un-
nachsichtlich Strafantrag gestellt werden.

Bürgermeister Knödel.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldunqs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Mai 1935 sowie die rückständigen Steuernwerden am
Freitag den 17. Mai 1933

vormittags 10—12, nachmittags 2—6 Uhr.
im Sitzunassaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Für Steuerrückstände wird ein Versäumniszuschlagerhoben.
Wildbad , den 16. Mai 1935. Stadtkafle.

L/s 6L-077  SU / --US USQ-5/S
Ar/uL/sLS - -̂ urs/LS üu „ Aru/s/su " LSi/ssü//

In der diuüe lies Lonntags lesen rlie Lerirkgdevvokner da»
Heimatblatt, clen„llnrtäler " und speziell cien umtangreicderen
Anzeigenteil mit ganr: besonderer Aufmerksamkeit. Oadurck
virci der an sicn sckon starke -Inreigenerkolg — begingt
durck die gross und günstige Verbreitung unsere» Blatte» —
nocb ganr besonciers gesteigert . Wir bitten aber recbireitig
ru bestellen, damit wir Ibren -Inreigen aucb in satrtecbniseber
Leriekung sorgkaltigsts pklege angeäeitien lassen können.

die überall beliebte und gerne gelesene lieimatreitung.

kiusiltvsrsm e Vksusndiirg.
Am kommenden Sonntag de« IS. Mai findet hier in der

Stadt . Turn - und Festhalle von 4- 6 Uhr nachmittags die
Î ss §en ( kor -Prods

für den 1. Bezirks-Volksmusiktag statt. Hierbei werden zehn
Kapellen unseres Kreises Mitwirken. Anschließend wird der
Bezirks-Obmann, Herr Hauptl . S t o r z - Seebronn, einen
lehrreichen Vortrag über Pflege deutscher Volksmusik halten.
A"."* .̂ Hluß folgt eine große Massen-Aufführung . Unsere
Mitglieder, sowie Freunde und Gönner deutscher Volksmusik
von hier und Umgebung sind hierzu herzlich eingeladen.

Unkostenbeitrag pro Person 20 Pfg.

__ I . A.: De« Vorstand.

vr . kppingsr , Dvdsl
vom 17. bk 18. Rai verrml.

äd 20. kVlsi lelekoa -dlummer 333.

^  LLmtlieks ^

> 8 c1iu 1artilLe1 I
> SWafeln GriffelWcheaZ
W Schwammbose« g
W Goldgeissel tas»ao>teia W
W SWlsMer, JederWer Md JedemZ
I MWe md RidiergMmi Z
^  empfiehlt die ^

Z C. Meeh sche VuchhaMung8
W Neuenbürg . M

Oberamtsstadt Neuenbürg.HMdelikfiKer
werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß das Umherstreifen von
Hunden bei Tag oder Nacht in
der Stadt sowohl wie in Feld
und Wald verboten ist und daß
sie im Zuwioerhandlungsfalle Be¬
strafung und den Verlust des
Hundes gewärtigen müssen.

Ortspolizeibehörde.
Neuenbürg.Abbitte.

Die gegen Gustav Treiber,
Sägermeister, gemachten Aussacen
nehme ich mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück.

Gustav Seeger, Säger.
Ehrliches, zuverlässiges

das schon in Stellung war, Kochen
und Hausarbeiten versteht, zu kl.
Familie (3 Pers.) für l . Iunt 1935
nach Göppingen (Württ .) gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle erbeten.

Leimen 81v»eben unsere

W - ÜMlk
(Waldmeister IZovle)

aus reinem Traubensakt
triukkertig

läter -Liascbe «8
Inkalt >

2 78 ? kd - . 30

Aprikosen , enge
dickt, als Kuckenbeiax,
Kompott od. Marmelade

lO ? kd.-
Oose

8en8>lorii-8vllali. 100g -.25
McknuÜ-8vIlvl!. 100Z-.20
VoUmllcdrseiie« 50 g -.iv
Lkemvrsllnen'/«kkd. -.29
keleekrüebte Kid. -.20
?ks8er« i»r-prsl. kk. - 25
6olldvN8'/<kk. -.28- 20- 13
klsusgedSclr V»Ltd. - 17
«akksln '/. l>kd. -.20

8a!stSl okken lltr. 1.40 1-20
IskeMjekI. -.80. -.70,- 85

Guterhaltenes

klotorrs^
NSU ., 250 ccm. umständehalber
billig zu oerkausen.

Ernst Will . Wildbad.
König Karlstr. 29, Luden.

1 Schlafzimmer
hell pol., sehr gut erhalten, mit
Federbetten billig zu verkaufen.
Pforzheim , Lammstr. 28. Hl. St.

7sktruckk verkürzt cio5 Isberi.
!Icks 6swlck »>obnokrns rckon In sin«
dVocke/T) » ' " ksrgsrtslk u. V
ciurcklOilttil v.v .ksickzpoksn

l-lsrr , tsbsr , bliors , vorm ocbelks-
berrsr . x/̂ 1.76, Kurpackung-r« 4.60
In ollsn -kpotbsksn srbäl ' iict-

öackrosinen ? kd. - .22
(kleine) Zentner Lkd. 29.-
Lacksultsninen ? kd. - .25

Zentner 23.-
Orig.-Kiste ca. 27 ?kd. 6.75

2ur Kückensukruckt
pkanko-llrstiings-
Kückenkutter 5 k>kd. 1.10
Hirse , gesckält ? 1d. - .18

U/sr suk Anreizen
v « rrick «et

verrücktet auk einen guten Teil
seines gesckäktlicken llrkolgs.

«Ssi* LnLisIürsIin
8 V/ s s

Wildbad ad .37 5.46 6.48 8.18 9.13 11.25 12.42 13.19 15.23 16.28 18.02 18.49 19.03 19.57 20.54 22.32 22.53
Laimback 4.41 5.56 6.52 8.22 9.17 11.29 12.46 13.23 15.27 16.32 -r 18.06 -Z 18.53 19.07 20.01 20.58 22.36 > 22 53
liökeki 4.45 5.54 6.57 8.26 Z 9.21 11.33 Z 13.28 15.31 16.36 -L 0,18.12 -oL , 18.58 19.12 20.05 21.02 22.40 ^ 23.03
Kotenback 4.49 5.58 7 01 8.31 Z 9.28 11.38 l!. 13.32 15.36 16.41 KTI8 .17 Z - I 19.19 20.10 21 .09 ^ 22.45 A 23.08
bleuenbüro Ltadt l 6.03 7.06 9.32 11.43 13.37 15.40 . 16.45 > 19.24 0.14 21.14 Z 22.50 3 -23 .14
btsuenbürx - (Württ .) libk. 4.54 6.12 7.10 8.36 ^ 9.35 Il .46 I2.56Z 13.39 15.43 16.48 3 ^ 18.23 r- Z,19 .09 I9 .2S 20.17 21.17 22.52 Z- 23.18
llngelsbrand l 6.16 7.13 9.38 I .49 ! I 15.46 16 51 -2 l 19.30 20.20 21.20 < l
kirkenkeld 5.01 6.22 7.18 8.43 7- 9.43 11.54 13.46 15.52 16.53 2 - 18.29 l ^ 19.35 20.25 21.26 7 22.59 Z 23.25
Lrötringen LN 5.04 6.26 7.22 I L 9.46 11.58 13.49 15.55 17 01 ^18 .33 19.38 20.29 21.29 7. 23.03 ? 23.29

La/iv an 6.21 ps.i4is.lir p70.02 ^
77.43 -72 .59 ptt.S7l!U 75.78 — 78.27 " - 79.40 XA: — 27.64 27.64 23.49 ><23.49

LtllttFark 775/. an 7.56 — 73.24 - S 76.52 — 79.68 ° ^ 27.38 A _ — — — 3 -
Brötrlngen ab 5.04 6.27 7.23 l ss 9.47 11.59 13.50 15.56 17.02 ^ 18.34 - i 19.39 20.30 2l .30 23.06 Z 23.31
Kkorakelm LN 5.09 6.33 7.29 8.49 f 9.52 12.04 13.07 13.56 16.01 17.07 18.40 ? 19.2> 19.44 20.35 21.35 23.12 3 23.37

Lb 85 .77 k 7.00 7.37 9.56 «ZI1sg1Z.15 -73 .27 -14-lIZ 1505 76.29 -1?.5? -1/.45 79.26 L 79.26 -20.09 20.66 27.44 -7.42 -4.42
LN 86 .09 k 7.40 S.07 9.24 - 70.44 44,0l!-il4.15 -73 .46 I4.ZI 15.5S 77.27 -15.55 -I5.il 20.78 I 20.78 -20.38 27.44 22.72 -2.77 L 12.77
LN U7.59 8.40 9.37 -70.39? 72.23 l5.I0j lö.lS 175.70 lö. lg uI?.1Z IS.4Z-15.50 50.45 «50.ZI 855.Zgsi55.47 2 - -55.47!822.39122 .47 u 0.60t 14ZZ6rZ.4i ° -4.ZZs-rZ.44

^ran/c/urt a . 41. 7/b/. LN S.20 IÜ5? 77.74 -72.04 ^ -74.20 lS.Zllj lS.Zll -76.30 7S.30 u-10.1W .1Z 55 55 -55.Z0 -23 .69 _ -23.69 -23.69 — 16.77 § -6.77
K/orräeim Lb S.I? -514 6.38 7.43 9.00 70.07 I1.IZ-I1.15 73.22 I4.Z5 -14.55 76.47 -I/ .50 15.15 >5 4g 15.54 ä 79.24 -20.47s20.62 22.70 23.36 »10.67s7.02
44üä/acLer LN S-N l5 Z56.55 7.54 9.20 ^ 70.25 ll .Zls-ll .ZS 73.40 14.55 115-OZ 77.02 -l ?.4g lö.Zt lg.00 lg.lZ -i 79.37 -20.68 27.77 22.28 23.62 -17 .08s7.24
Lruc/rsa/ LN 7.49 7.49 9.05 -70.08 -72.08 73.47 -74.75 76.59 -7S.00 79.66 79.66 20.34 22.06 10.33 — Ä -3.47
4kan, !/ielm LN 9.76 9.76 70. 70 -70.57 <572.50 -75.74 -75.74 cI5.4Z!lg.gZ 79.03 c20.68 c 20.68 27.37 23.76 -7.27 — § 14.43
^ran/c/urt a . 41. 7/b/. LN 70.57 10.5? 77.74 -72.04 -74.73 -76.30 -76.30 MlZsll .05 -20.73 -22.30 sc 23.26 -22.30 -2230 -23.69 2.47 — L -6-28
K/orräeim Lb 5.1? -5.146.38 7.43 9.00 lü.ll? -lll.15 ll -lZ-ll .15 73.22 14.Z5!-14.55 76.47 -l ?.50s IS.I5 -l?.57 iI5.4S >5.54 -I 79.24 -20.47 20.62 55.15 s55 5? 23.36 -0.67 7.02
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/lei/dronn 77b/. LN — ?.IZS.40 9.40 -70.39 ll .SS — — I4.0S lk.lll s11.01 -lg .ZS 50.Zg — — 20 .39 122.03 523 .74 0.27 — — —
Lerlrn r»d.kdl. id.«ürrders LN -7S.55 — — -20.78 — q-m.zs — -- — — — i?i?.55 — — — — - 7.6S _ _ — — .
Ltuttgart 77b/. an s.ispöis S.45 lll.15.lll.1g 11.45s -ll .l^ >4.l?!-lZ.ZS 15-5 sllö.lZ -lg .4Ss-lg.45 -15.17 -IS.45 rl 20.47 -22.07 22.43 0.03 -2.73 -2.73 —
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MiKsstMalttt Murr
zur Rundfunkgerätebeschaffungder HI.
Was andere Jugendorganisationen in

jahrzehntelanger Arbeit und unter Mithilfe
weitester und kapitalistischer Kreise in der
Heimbeschaffung erreichen konnten, muß die
Hitlerjugend in unendlich kürzerer Zeit
bewerkstelligen: denn ohne würdige und
Wohnliche Heime ist kein frohes Gemein¬
schaftsleben denkbar. Helfen wir des¬
halb alle mit . um dem jungen
Deutschland d a s e i n st d a s S chi ck-
sal unseres ' Volkes auf seinen
Schultern tragen wird , das zu
geben , was es braucht:  ein Heim,
das seinem stolzen Namen würdig ist, und
das auch in der Ausstattung das besitzt, was
die Ausübung ernsten lind heiteren Gemein¬
schaftslebens ermöglicht. Dazu gehört auch
ein geeignetes Rundfunkgerät.

gez. Wilhelm Murr,
Gauleiter.

Reichsstatthalter in Württemberg.

Stuttgarter Amtl. Großmarkt für Getreide
und Futtermittel. Die Geschäftstätigkeit war
in der letzten Berichtswoche lebhaft; beson¬
ders in Mehl fanden große Abschlüsse statt.
Auch der Wcizenmarkt konnte hiervon Nutzen
ziehen. Gerste liegt ruhig. Futtermittel sind
stärker angcboten. Es notierten je 100 Kg.:
württ. Weizen 76/77 Kg. W Xii Erzeug. ,
sestpreis 20.90, W XV 21.20, Roggen 71/76
Kg. N XV 17.40, Braugerste mittel, Groß¬
handelspreis nom. 19.50—20.00, beste 20.50
bis 21, Ausstichware über Notiz, Futtergerste
59/60 Kg. G VII Erzcugerfestpreis 16.40, G
VIII 16.70, Hafer 48/49 Kg. H. Xl 16.40, H
XIV 16.90, für Weißhafer 70 Rpf. mehr,
Wiesenheu8.75—9, Kleeheil9.50—10, draht-
gepr. Stroh 4.50—4.80; Mehlnotierung im
Gebiet des GetreidewirtschaftsverbandsWürt¬
temberg: Weizenmehl Basis-Type 790 Inland
Mai-Pr. W XII 27.70, W XV 28.05, Rog¬
genmehl Basis-Type 997 24.20; Mühlennach-
erzengnisse: Weizen-Nachmehl Mai-Pr. 17.75,
Weizen-Futtermehl 13.25, WeizenkleieW XII
10.45, W XV 10.60. WeizenvollkleieW XII
10.95, W XV 11.10, Sioggenkleie 10.44 NM.
Für alle Geschäste find die Bedingungen der
wirtschaftlichen Bereinigung der Roggen-
und Weizenmühlen bzw. der Reichsmehl,
schlußschein maßgebend.

Durch Schaden wird man klug. . .
Der Bauer soll auch im Sommer seine

Zeitung lesen. 3Ae es gehen kann, wenn man
glaubt, auch ohne eine Zeitung im Haus
auskoinmenM können, zeigt wieder, wie schon
so oft, folgende Begebenheit, die ein Bauer
teuer zu stehen kam. Zwei Viehhändler nicht-
arisechr Abstammung kamen kürzlich in ein
Dorf im Schönbuch, um Vieh einzukaufen.
Sie kauften auch fünf Stück Vieh weit unter
dem gegenwärtigen Marktpreis. Die betref¬
fenden Verkäufer lasen keine Tageszeitung
und waren deshalb über die anziehenden
Viehpreise nicht unterrichtet. Sie hatten an
den fünf Stück Vieh einen Schaden von 350
bis 400 Mark. Auch im Sommer muß der
Tagespreise lesen, sonst schadet er sich selber!

AusWüEembeicgW
Der im EiMverk NoigZheim, LA. Ncckarsulm

beschäftigte Heinrich Baur  sägte an der Kreis¬
säge Holz. Als er aus dem Sägetisch starke Blut¬
flecken sah. muhte er zu seinem Schrecken fest-
stellen, daß ihm der linke Daumen  fast ganz
durchgesägt  war. Der Arzt trennte das erste
Fingcrglied vollends ab, weil Knochen und Seh.
nen vollständig durchschnittenwaren.

DaS 4jährige Kind des Ochsenwirts von Bön-
»igheim, OA. Besigheim wurde mit schweren
Verbrühungen  ins Kreiskrankenhaus Brak-
kenheim eingeliesert. In einem unbewachten
Augenblick hatte es sich an einem mit kochender
Brühe gefüllten Kessel zu schassen gemacht.

«
Das 5jährige Söhnchen Helmut des Metzger¬

meisters Alf. Haberkern  von Erlenbach, OA.
Neckarsulm verunglückte beim Spielen auf dem
Nasen dadurch, daß ein ungeschickter junger Mann
mit dem Fahrrad das Büblein überfuhr und die¬
ses dadurch einen doppelten Unterschen¬
kel bruch  erlitt. Das Kind mußte ins Neckar»
sulmer Krankenhaus gebracht werden.

*

Am Montagnachmittag ereignete sich in einer
Evppingcr Schule ein folgenschwerer Unglücks-
fall. Ein Schüler  ließ sich am Treppengeländer
hinabgleiten. Er verlor dabei das Gleichgewicht
und stürzte.  Mit ernstlichen Verletzungen mußte
der Junge ins Kreiskrankcnhaus eingeliesert wer¬
den.

Calw, 14. Mar. (Motorrad gegen
Au t o.) Im Hau ereignete sich ein Verkehrs¬
unfall. In der Straßeneinbiegung nach
Stammheim fuhren ein Pforzheimer Kraft-
Wagen und ein Kraftradfahreraufeinander.
Der junge Fahrer, der zur Zeit der SA.-
Sportschule in Tübingen angehört, wurde
gegen den Kühler des Wagens geschlendert und
erlitt einen Kieferbruch, eine Gehirnerschütte¬
rung und erhebliche Schürfungen. Er wurde
bewußtlos vom Platze getragen und in das
Kreiskrankenhaus verbracht.

Königseggwald,  Oberamt Saulgau,
14. Mai. In der benachbarten Gemeinde
Untrrweiler  mutzte ein Kleinlandwirt
aus seinem frischgesüten Gerstenacker die Fest¬
stellung machen, daß ein böser Feind diesen
Acker mit Unkrautsamen  buchstäblich
überfät hat. Eine solche Gemeinheit ist un¬
erhört angesichts der Anstrengungen, die
unsere Landwirtschaft in der Erzeugungs¬
schlacht macht, um die Rahrungsfreiheit unse¬
res Volkes zu sichern. Ein solcher Volksschäd¬
ling schließt sich von selbst aus der Gemein¬
schaft unseres Volkes aus.

Ulm, 14. Mai. (2 Hinrichtungen
vollzogen .) In Ulm sind heut« die vom
Schwurgericht am 21. Februar 1935 wegen
Ermordung des Taglöhners Daniel Weber zum
Tode verurteilten Karl Schulze  und Sofie
Weber  hingerichtet worden. Der Führer und
Reichskanzler hat von dem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht, weil beide me Tat
nur ausverwerflrchenBe weggrün¬
den  begangen haben und die Art der Aus¬
führung von einer ungewöhnlichen
Roheit und Gefühlskalte  zeugte.

Tübingen, 14. Mai. (Immatriku¬
lation der neuen Studenten .) Am
Montagnachmittag fand im Festsaal der Uni¬
versität Tübingen die feierliche Immatriku¬
lation der im Sommersemester 1935 neu nach
Tübingen gekommenen Studenten statt. Der
Rektor der Universität, Professor Dr. Focke,
und der Führer der Studentenschaft, Broek-
male,  wiesen dabei die jungen Kommilitonen
in eindringlichen Worten auf die Pflichten
eines nationalsozialistischen Studenten hin.

Vom Hegau, 14. Mai. (Ein Kind er¬
trunken .) Beim Spielen mit einem ande¬
ren Kind ertrank  am Sonntag in der
Aach in Singen  a . H. der fünf Jahre alte
Knabe des Fabrikarbeiters Fritz . Die Leiche
konnte bis jetzt noch nicht gefunden werden.

Seeburg, OA. Urach, 14. Mai. (Schweres
Autounglück .) Beim Gasthaus „Hohen
Felsen" ereignete sich ein schweres Berkehrs¬
unglück. Der 12jährige Wilhelm Lamparter
aus Rietheim, der sich mit einem anderen
Gleichaltrigen auf dem Heimweg befand, wollte
die Straße überschreiten, um auf ein heimisches
Fuhrwerk aufzusitzen, als im gleichen Augen¬
blick ein Neutlinger Auto die Straße abwärts
fuhr. Der Knabe wurde vom Türgriff erfaßt
und auf die Straße geschleudert. Er mußte mit
schweren Kopf- und Armverletzungen ins
Krankenhaus nach Urach verbracht werden.

Leutkirch, 14. Mai. Auf der Haid bei
Reichenhosen, OA. Leutkirch, brach in der
Nacht zum Dienstag zum drittenmal
innerhalb vierzehn Tagen ein
Brand  aus . Wiederum liegt Brand¬
stiftung  vor . In der Nacht zum 1. Mai
war im Hof von Marzell Krug  Feuer gelegt
worden, dessen Weitergreifen noch rechtzeitig
verhindert werden konnte. Am letzten Diens¬
tag siel der Hof des Landwirts Ehrmann
infolge Brandstiftung dem Feuer zum Opfer,
und am Montagabend brach im Hof von Jos.
Rudhart  erneut Feuer  aus , dem das
ganze Anwesen bis aus die massiven Außen-
manern zum Opfer  siel. Die Leutkircher
Motorspritze und die Reichenhofer Feuerwehr
waren alsbald zur Stelle. An dem Stroh,
dem Futter- und Fruchtvorrat fand das
Feuer reichliche Nahrung. Sämtliche Fahrnis
verbrannte, auch drei aus einem Nachbar¬
gebäude untergebrachte Wagen. Nur das
Vieh, sowie zwei Pferde und die Schweine
konnten noch rechtzeitig in Sicherheit ge¬
bracht werden. Das Feuer war in der Tenne
gelegt worden. Nachbargebäude waren in¬
folge der Windrichtung nicht in Gefahr. Der
Einwohner der Haid hat sich infolge der sich
häufenden BrandfSlle begreiflicherweise große
Unruhe bemächtigt.

„Graf zeppeliu' wieder zurück
Friedrichshafen, 14. Mai.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", ist am
Dienstag vormittag 10 Uhr von Südamerika

zurttcltt'hrend in Friedrichshasen eingetrof¬
fen. Kurz nach 11 Uhr erfolgte auf dem
Werftgelände unter Führung von Kapitän
Wittemann  trotz eines ziemlich starken
Westwindes die glatte Landung. Sämtliche
Plätze waren besetzt. Am Samstag startet
das Luftschiff zur nächsten Fahrt nach Per-nambuco.

in Am
Ulm, 14. Mai. Am2. Tag der Württember-

ger Reise sprach der Reichsbischof im überfüll¬
ten Saalbau in Ulm a. D. In seiner einein¬
halbstündigen Rede, die oft von stürmischer
Zustimmung unterbrochen wurde, führte der
Reichsbischofn. a. aus: Ausgehend von dem
gewaltigen Geschehen in unserm Volk und der
großen Zeitenwende, die der ewige Gott dem
deutschen Volk kurz vor dem jähen Abgrund in
letzter Stunde schenkte, forderte der Reichs¬
bischof zu einer klaren Entscheidung auf. Zwi¬
schen Gut und Böse gibt es niemals Kompro¬
misse. Christ sein bedeutet Kampf und Einsatz
aus innerer Verantwortung für die Wahrheit
und Botschaft Jesu Christi. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede wandte sich der Neichsbischof
gegen die falschen Parolen, die gewisse Kreise
immer wieder gegen das Aufbauwerk der deut¬
schen evangelischen Kirche und gegen seine
Person erheben. Diesen negativen Angriffen
gegenüber zeigte der Reichsbischof in großen
Umrissen die Aufgaben der deutschen evan¬
gelischen Kirche, die gelöst werden müssen. In
diesem Zusammenhang schilderte der Reichs¬
bischof nach einem historischen Uederblick über
die Auswirkung des überragenden Zeitalters,
die seelische Not, die auch heute noch in weiten
Kreisen unseres Volkes herrscht. Von seinem
Leben und Erleben sprach der Reichsbischof
und wies an einigen Beispielen ans die innere
Not hin, die allein durch festes Gebundensein
an Gott gebannt werden kann. Zum Schluß
seiner Rede kam der Reichsbischof auf die Wie¬
oergeburt unseres Volkes und die politische
Einigung zu sprechen. Es ist eine selbstverständ¬
liche Forderung, daß neben dem geeinten deut¬
schen Volk auch eine geeinte evangelische Kirche
stehen müßte, die in innerster Verantwortung
an der Seele unseres Volkes ihren Dienst aus¬
zuführen hat. Mit einem Aufruf zur freudigen
Mitarbeit aller Kräfte schloß der Reichsbischof
seine Ausführungen. Mit dem Gesang der
Nationalhymnen und einem Sieg-Heil auf den
Führer und Reichskanzler wurde die Kund¬
gebung geschlossen.

Zweiter Besuch des Reichslnschefs
Ulm, 14. Mai. Neichsbischof Müller,  der

am Montagabend nach der Kundgebung im
Saalbau nach Stuttgart zurückgekehrt war,
traf am Dienstagvormittag wiederum in Ulm
ein. Er leistete einer Einladung des Oberbür¬
germeisters Förster  zu einem Empfang auf
dem Rathaus Folge, zu dem auch zahlreiche
Gäste geladen waren. Zunächst hielt Oberbür¬
germeister Förster«ine herzliche Begrüßungs¬
ansprache, in der er den Rerchsbischof des Ver¬
trauens der Nlmer versicherte. Dann über¬
reichte er ihm aus dem goldenen Pokal der
Stadt Ulm den traditionellen Ehrentrunk. Der
Reichsbischof erwiderte ebenso herzlich in einer
längeren Ansprache. Anschließend unternahm
er eine Rundfahrt durch die Stadt.
Empfang beim Ministerpräsidenten

Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler hat am Montag Neichsbischof Müller
mit seiner Begleitung empfangen.

Die alte Schuld l
Drr Roman einer Mutterliehr

von Äelerie Norbert
AtHebtrkechtsschutz dutch Man», Neqensbnrg,

5. Fortsetzung. (Rächdrnä: verboten.)
Er wurde totenblaß.
„Was. . . sägst du?"
Er packte sie mit beiden Händen an Len Schultern und

schob sie weit von sich.
Herrgott, es war Wahrheit! Wahrheit in jenem Mo¬

ment, in dem er vielleicht mit dem Leben abschließen mußte.
Er wußte, der Brixi war ein gefährlicher Schütze und voll
Haß, weil er die Jugendfreundin ohne Hoffnung lieben ?
mußte. Er hatte wohl einen Rivalen in ihm vermutet?

Erschüttert, entsetzt schlug et die Hände vor das Gesicht
utzdä!s er sie sinken ließ, war feilte Frau fort. Lautlos, m'.t
jerbr . . ElLcksschwingen.

N » «

Grau, still und kalt dämmert der Morgen Irtan ;. Die
Peripherie der Stadt begrenzen hohe, dunkle Wälder. Nichts
regt und rührt sich in ihnen. Vöglein sitzen versteckt und
verträumt in ihrem luftigen Asyl. Noch einmal deckt der
Schnee alles zu, was in diesen ersten Märztagen zum Leben
erwachen will.

Langsam, ganz langsam lichtet es im Osten. Ein fernes
Glockengeläut weht leise verhallend über die Baumkronen
hin, siegende Morgenstimmung in jedem Lufthauch.

Plötzlich fallen Schüsse. Zweimal kurz nacheinander.
Eine Schar Krähen flattert ängstlich auf. Ln den Ästen

und Zweigen wird es lebendig.
Auf einer Waldblöße liegt ein Mann mit durchschossener

Brust— Maior Krön!

Rittmeister Dahlen, sein erster Sekundant beißt im wil¬
den Schmerz die Zähne zusammen.

Schon kniet der Arzt bei dem Verwundeten nieder.
Wenige Sekunden genügen, um das Gefahrvolle, ja Trost¬

lose der ganzen Lage erkennen zu lassen.
Auch die Gegner kommen herzu. Oberleutnant Brixi

kneift die Lippen ein. Zu Rittmeister Dahlen und Ober¬
leutnant Kern gewendet murmelt er ein paar Worte, die
nach Bedauern klingen sollen.

DahleN sieht übet ihn hinweg. Er hätte den Kerl er¬
drosseln mögen. Dann neigt er sich über den Freund, der
die Augen geschloffen hält.

„Armer, armer Heinz!"
Er streicht ihm das wirre Haar aus der Stirn.
„Doktor?"
Eine gräßliche Angst zittert in seiner Stimme.
Der macht eine hoffnungslose Geste.
Der Kraftwagen kommt ganz nahe angefahren. Man

hebt den Schwerverletzten behutsam hinein. Oberleutnant
Kern nimmt mit dem Doktor bei dem Verwundeten Platz.

Dahlen hatte für alle Fälle noch einen Wagen beordert.
Seine Vorsicht erwies sich als notwendig.

Der Doktor fragt aus dem Wagen heraus:
^ „Wohin?"
^Rittmeister Dahlen besinnt sich nicht lange.

„In die Wohnung Krons! Ich fahre voraus, i : gnä¬
dige Frau vorzubereiten."

Die Motor« springen an.
Es ist eine traurige Fahrt! Rittmeister Dahlen setzte

sich neben dem Chauffeur und feuerte diesen zu immer schnel¬
lerem Tempo an.

Vor der Klinik des berühmten Chirurgen Fuchstaler
läßt er halten. Den erstbesten Arzt sendet er zu dem Primär
um ihn in die Wohnung Major Krön» zu bitten. —

Dann fliegt der Wagen weiter, dm Wen EtadMertel
zu, in dem die Krons wohnten,

Leoni«Krön geht, einer levenogrworoenen Statue gleich,
tm Haus umher. Äwas in ihr ist gestorben. Die ganze
Nacht hatte sie kein Auge zugetan und erst in den Morgen¬
stunden war sie eingeschlafen. Darum hatte sie auch ihren
Mann nicht sortgehen hören.

Nun ist sie wie gerädert. Jede Arbeit entfällt ihren
Händen.

Wie ein Reis liegt es um ihre Brust. Sie hat Angst. —
eine schreckliche Angst. Wovor? Wieso?

Woher kam dieses Gefühl?
Sie öffnet weit das Fenster, um die erstickenden Beklem¬

mungen zu verlieren. . . . .
Die Luft streicht kalt herein und legt ein lerses Rot auf

ihre blaffen Wangen. ^
Ein Auto fährt vor. Rittmeister Dahlen? Jetzt? Und

plötzlich weiß sie mit Gewißheit, ein Unglück ist geschehen.
Mit angstvoll aufgerissenen Augen starrt sie ihm entgegen.

Rittmeister Dahlen braucht alle Beherrschung, um ruhig
zu scheinen.

^ ^ „Gnädige Frau —"
„Ein Unglück, nicht wahr?" .

< Frau Krön sieht erbarmungswürdig aus.
i Dahlen nickt. Das heiße Mitleid schließt ihm den Munv.

Schwer stützt sich Leonie auf die Kante des Tisches.
„Die WahrheitI" bittet sie erstick' .
„Ein Duell!"

' „Ist er tot?" -
- „Nein! Ein schwerer Brustschuß! M-a D.;m ryn jeden
Augenblick in das Haus bringen."

Nur ein paar Sekunden währt die Schwäche, uiMr der
die junge Frau zusammenzubrechen droht.

Sie ringt übermenschlich um Beherrschung.
Keine Träne, kein Notschrei erfolgt. Ihre Lippen färben

sich blau.
Schon will Dahlen zuspringen, um die Wanrcnse zu

stützen, als sie ihn bittet:
„Folgen Sie mir."



Selbstverwaltung und Selbstverantwortung
Grundsätzliches zur neue« Deutsche« Gemeindeorduuug

Am l . Mai IW5 ist die Deutsche Ge-
meindeordnnng in Kraft getreten . Sie bringt
gerade für die würltembergischen Gemeinden
einschneidende Aenderungen . die es notwen¬
dig machen , daß nicht nur jeder Kommunal¬
politiker . sondern insbesondere auch jeder
Gemeindebürger  und Einwohner mit
diesem Grundgesetz des national¬
sozialistischen Staates sich ver¬
traut macht  uns in den Geist dieses Ge¬
setzes eindringt.

Die Grundlage der Eemeindeverfassung
bildet die Selbstverwaltung der
Gemeinden.  Dieser Selbstverwaltungs¬
gedanke geht von der Erkenntnis aus . das , es
im Leben einer Gemeinde zahlreiche Aufga¬
ben gibt , die nur aus den örtlichen Lebens¬
gewohnheiten gelost werden können . Er setzt
die tätige Mitarbeit all derer voraus die sich
mit der Gemeinde und der örtlichen Gemein¬
schaft verbunden fühlen und ihr zu dienen
gewillt sind . Tie Gemeinden haben deshalb
die in dieser Gemeinschaft lebendigen Kräfte
zur Eriüllung der össentlichen Aufgaben zu¬
sammenzufassen und heranzuziehen . Die
Aufgaben , die aus der örtlichen Gemein¬
schaft entstehen und mit ihren Kräften erfüllt
werden können , werden der Gemeinde als
eigene Ausgaben überlassen . Die gemeindliche
Selbstverwaltung soll aber auch die Vermal-
tung des Staates entlasten , um sie für über¬
örtliche . staatsnolwendige Zwecke und Auf¬
gaben frei zu machen . Der Schöpfer der
Selbstverwaltung . Freiherr vom Stein,
wollte den deutschen Volksgenossen wieder
zum Bewußtsein bringen , daß seine Existenz
von der Existenz der Nation abhängig ist.
Er bezeichnet ? als höchstes Ziel der Selbst.
Verwaltung : ..Den Kräften der Nation eine
freie Betätigung und eine Richtung auf das
Gemeinnützige zu geben , sie von müßigem,
sinnlichem Genuß oder von leeren Hirn¬
gespinsten der Kapitalisierung oder von Ver¬
folgung bloß eigennütziger Zwecke abzulen¬
ken."

In diesem Sinne legt auch die DGO . fest,
daß sich die Gemeinden selbst verwalten . Sie
haben in ihrem Gebiet alle öffentlichen Auf¬
gaben unter eigener Verantwortung wahr¬
zunehmen . soweit sie nicht anderen Stellen
übertragen sind . Sie sind berufen , das
Wohl ihrer Einwohner zu sör-
dein und die geschichtliche und
heimatliche Eigenart zu erhal-
t e n . Tie Gemeinden sollen im Rahmen ihrer
Leistungsiähigkeit die Einrichtungen treffen
löffentliche Anstalten . Anlagen ), die dem
Wohl der Einwohner förderlich sind , es soll
all das erhalten und gefördert werden . waS
Geschichte und Kultur geschaffen haben.

Das Wirken der Gemeinden muß indes
im Einklang  mit den Gesetzen und den
Zielen der Staatskührung  stehen.
Damit ist klar gestellt , daß es endgültig vor¬
bei ist mir dem Gegeneinander von Staat
und Gemeinden , wie wir es deS öftern in
dem vergangenen liberalistisch -demokratischen
Zeitalter erlebt hat "-,'

Staat und Gemeinden bilden keine Gegen¬
sätze. Die Gemeinden sind in den Staat ein¬
geordnet . Sie sind seine Zellen und stellen
kein für sich bestehendes Gebilde dar , sonder«
sind auf Gedeih und Verderb mit dem über¬
geordneten Verband , dem Staate , verbunden.

Diese Selbstverwaltung der Gemeinden ist
nun aber undenkbar ohne Selbstverant-
wortung.  Der nationalsozialistische Staat
ist aufgebaut aus dem Grundsatz der Auto-
rität nach unten und der vollen Verantwor¬
tung nach oben . Es unterlag keinem Zweifel,
daß dieser Grundsatz auch in der Gemeinde¬
verwaltung durchgesührt werden mußte.
Diese Verantwortung kann aber entsprechend
dem nationalsozialistischen Führerprinztp
nicht eine Vielheit von Köpfen und nicht eine
parlamentarische Einrichtung tragen , sondern
nur eine einzelne Persönlichkeit . Die DGO
bestimmt deshalb , daß die volle und
ausschließliche Verantwortung
für die Verwaltung und Füh-
rung der Gemeinde allein dem
Bürgermeister  obliegt . Damit ist dem
Bürgermeister eine große und alles umfas.
sende Aufgabe übertragen worden.

llm nun die Gewähr dafür zu schaffen,
daß die Gemeinden im Sinne der Politik
und Ziele der neuen Staatsführung und der
nationalsozialistischen Weltanschauung ver¬
waltet werden , war die Einräumung eines
maßgebenden Einflusses der
NSDAP,  notwendig . Zur Sicherung des
Einklangs der Gemeindeverwaltung mit der
Partei wirkt daher der Beauftragte
der NSDAP. — das ist nach der Ver¬
ordnung des Stellvertreters des Führers der
Kreisleiter — bei der Berufung des Bürger¬
meisters mit.

Eine für unsere württembergischen Ver¬
hältnisse völlig neue Einrichtung sind die
Beigeordneten.  Sie sind die Stell¬
vertreter des Bürgermeisters , wobei der erste
Beigeordnete als der allgemeine , ständige
Vertreter gilt . Tie Beigeordneten werden
nicht wie die bisherigen Stellvertreter aus
der Mitte des Gemeinderats berufen . Das
Verfahren für ihre Berufung ist vielmehr
dasselbe , wie bei den Bürgermeistern . Aus¬
gehend von der Erkenntnis , daß jede Tätig-
keit der Gemeindeverwaltung nur fruchtbar
'ein kann , wenn sie aufs engste mit dem
pia ' f verbunden ist , stehen dem Bürgermei¬

ster dann weiter verdienteurtd ersah,
rene Bürger der Gemeinde als
Berater  zur Seite , die Gemeinderäte . Tie
Stellung dieser Gemeinderäte ist eine voll¬
ständig andere als bisher . Im früheren
System waren die Gemeinderäte mehr oder
weniger Vertreter bestimmter Interessen-
gruppen , die ihr Mandat entweder einer
politischen Partei oder einer solchen Inter¬
essengruppe verdankten . Künftig werden die
Gemeinderäte  nicht mehr gewählt , son-
dern von dem Beauftragten der
NSDP . berufen.  Der Gemeinderat hat
als Kollegium aufgehört zu bestehen , eine
Abstimmung findet nicht mehr statt , viel¬
mehr handelt jeder einzelne Ge-
meinderat unter eigener Ver¬
antwortung.  Die Gemeinderäte sind
nicht mehr die Gegenspieler des Bürger¬
meisters . sondern sie haben gemeinsam mit
dem Bürgermeister das Wohl der Gemeinde
zu wahren und zu fördern . An den Bera-
tungen der Gemeinderäte nehmen auch die
Beigeordneten teil.

Der nun schon wiederholt erwähnte Be¬
auftragte der NSDAP,  wirkt außer
bei den oben genannten Berufungen noch
beim Erlaß der Hauptsatzung und
bei der Verleihung und Aberken¬
nung von Ehrenbürgerrechten
und Ehrenbezeichnungen mit . Jede Gemeinde
hat eine Hauptfatzunq zu erlassen , die ge-
wissermaßen die Verfassung der Gemeinde
darstellt und in der eine Reihe wichtiger
Gegenstände , wie z. B . die Zahl der Bei-
geordnten und der Gemeinderäte , die Frage
der Haupt - oder Ehrenamtlichkeit des Bür-
germeisters und der Beigeordneten und die
Frage der Gewährung von Aufwandsent-
Ichaorguligeu zu regeui ig . Sie bedarf, da
sie von grundlegender Bedeutung für die
Gemeindeverwaltung ist . der Zustimmung
des Beauftragten der Partei und der Geneh-
niigung der Aufsichtsbehörde.

Wenn man nach dem Grund der Ein-
räumung dieses Einflusses der
Partei  fragt , so ist hierzu zu sagen , daß
die NSDAP , die Trägerin der
Staatsidee  ist . Die Partei trägt heute
weitgehend die Mitverantwortung für alles,
was im össentlichen Leben geschieht , es muß
ihr deshalb auch ein maßgebender Einfluß
in der Gemeindeverwaltung eingeräumt wer-
den . Für die Verwaltung des Ge-
meindevermögens  und seine Erhol-
tung stellt die DGO . Grundsätze auf . die in
Württemberg schon bisher rechtens waren.
Als Treuhänder der Volksgemeinschaft haben
die Gemeinden das Gemeindevermögen ge¬
wissenhaft zu verwalten und unter Berück-
sichtigung der Leistungsfähigkeit der Steuer.

psucyngen die Gemeinvesinanzen gesund zu
erhalten . Dem Grundsatz der Wirtschaft¬
lichkeit wird eine erhebliche Bedeutung bei¬
gelegt . Mit möglich st wenig Kosten
soll das Gemeindevermögen einen mög¬
lichst hohen Ertrag  abwerfen . Die
DGO . trifft im einzelnen Bestimmungen , die
die Einhaltung dieser Grundsätze gewähr-
leisten sollen , wie über den Erwerb und die
Veräußerung von Vermögensteilen , über die
wirtschaftliche Betätigung der Gemeinden,
über die Bildung von Rücklagen und die
Aufnahme von Schulden , über die Haushalt-
führung u . ä.

Wenn die Gemeindeordnung verlangt , daß
die Tätigkeit der Gemeinden im Einklang
mit den Gesetzen und den Zielen der Staats¬
führung steht , muß der Staat auch die Mög-
lichkeit haben , nötigenfalls diese Gesetze und
Ziele zur Durchführung zu bringen , wenn
diese etwa verletzt werden sollten . Aus
diesem Grunde unterstehen die Ge¬
meinden der Aufsicht des Staa-
t e s . Diese Aufsicht darf sich indes nicht in
kleinlichen Bemängelungen ergehen , sondern
sie ist so zu handhaben , daß die Entschluß,
kraft und Berantwortungsfreudigkeit der Ge.
meindeverwaltung gefördert und nicht beein-
trächtigt wird . Die Staatsaufsicht erstreckt
sich jetzt nicht nur auf Rechts - sondern auf
Ermessensfragen . Die Aufsichtsbehörde kann
sich jederzeit über alle Angelegenheiten der
Gemeinde unterrichten , sie kann an Ort und
Stelle Prüfen und besichtigen , mündliche und
schriftliche Berichte einfordern , sowie Akten
und sonstige Unterlagen einsehen . Wie der
nationalsozialistische Staat einerseits die
Führung der Verwaltung der Gemeinden
nach seinen Grundsätzen fordert , so schützt er
aber andererseits die Gemeinden auch in
ihren Rechten , insbesondere dem Selbstver¬
waltungsrecht . das er nach besten Kräften
zu fördern gewillt ist.

Die DGO . ist ein Grundgesetz des natio¬
nalsozialistischen Staates . Die Erfüllung der
an sie geknüpften Hoffnungen hängt wesent¬
lich ab von dem Geist,  in dem ihre Be¬
stimmungen von den beteiligten Stellen , ins-
besondere den Bürgermeistern , den Gemeinde¬
räten und den Staatsaufsichtsbehörden ge-
handhabt und durchgeführt werden . Mögen
sie sich stets das hohe Ziel vor Augen halten,
das sich die DGO . gesetzt hat:

„In einem einheitlichen , von nationalem
Willen durchdrungenen Volke die Gemein¬
schaft wieder vor das Einzelschicksal zu stel¬
len . Gemeinnutz vor Eigennutz zu sehen und
unter Führung der Besten des Volkes die
wahre Volksgemeinschaft zu schaffen, in der
auch der letzte, willige Volksgenosse das Ge
kühl der Zusammengehörigkeit findet ."
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9 . Fortsetzung

Klink ist auf dem Absatz herumgefahren
und steht hinter sich den Polizeibeamten mit
der weißen Mütze näherkommen . Zwei
Polizeifchäferhunde sind bei ihm.

Drinnen , hinter der Glastür steht da-
Mädchen mit offenem Munde , die Hand am
Schlüssel.

„Mach sofort auf !"' befiehlt Klink durch
die Scheiben , aber das Mädchen starrt den
Beamten an und läuft dann davon , zurück
ins HauS.

Klink macht kurz Kehrt und geht dem Be-
amten entgegen.

Der Beamte packt Klink am Oberarm.
Klink schüttelt ihn ab.

„Sie sind der kriegsgefangene Offizier
Klink aus dem Tauschhoflager !"

Klink verzieht spöttisch den Mund.
„Sie sind verrückt"
„Ich bin nicht verrückt . Wollen Sie mit

mir gehen , sofort ! Ich —
Klink funkelt ihn an und wenn in diesem

mageren Gesicht die Augen zu funkeln be¬
ginnen . sieht es etwas gefährlich aus.

„Weg - Oder !" - '
Der Beamte läßt sich mühelos zur Seite

drücken , aber im nächsten Augenblick ruft
er nach einem Schutzmann , der an der nüch-
sten Ecke sichtbar wird . Dieser glotzt zu sei¬
nem rufenden Kollegen her , aber wahrschein¬
lich ist er zu faul , um herbeizukommen.

Klink geht äußerlich seelenruhig die Straße
hinunter . Aber hinter ihm her geht wütend
und brüllend der Beamte mit den beiden
Hunden und macht die Passanten aufmerk¬
sam.

„Das ist ein deutscher Offizier ! — Er ist
aus dem Tauschlager ausgcrissen — haltet
ihn doch fest!"

Klink dreht sich um , betrachtet den aufge¬
regten Manu und sagt gelassen : „Ter arme
Kerl ist verrückt . Sehen Sie nicht , daß er
verrückt ist ? Kennen Sie ihn nicht ? — Total
wahnsinnig geworden —

Und geht ruhig ' weiter.
Der Beamte , bleich vor Wut : „ Ich bin

nicht verrückt ! Ich sage Ihnen , daß ich in
keiner Weise verrückt bin ! Ich bin Polizei¬
beamter . das sehen Sie doch ! Ich bin nicht
verrückt . Helfen Sie mir doch , ihn festzu-
nehmen !"

Hinter Kkink hat sich ein kleiner Schwarm
von Gaffern angesammelt , der mit ihm zieht.
Meistens sind es Kinder , die sich über den
brüllenden Beamten amüsieren . Die älteren
Leute bleiben nur einen Augenblick stehen
und gehen dann kopfschüttelnd weiter , in¬
dolent , wie die meisten Russen dieser Land-
schaft . Zumal der verhaßten Polizei gegen¬über.

Einmal dreht sich Klink um und redet die
Jungens an . „Bringt ihn ins Krankenhaus.
Jungens " . sagt er mitleidig , „der arme
Mann ist ganz weiß im Gesicht , seht ihr das
nicht ? Gleich wird er zusammenfallen und
Schaum vor dem Munde haben . Man muß
ihn zu einem Arzt bringen ."

Und er geht getrost weiter , weißglühend
im Innern vor Zorn über sich selber und
vor Wut über diese gefährliche Szene . Er
beschleunigt seine Schritte , denn er mutz
unter allen Umständen von der Straße und
dem Beamten wegkommen , mit langen , ruhi-
gen , schnellen Schritten greift er ' ans und
kommt ein gutes Stück vorwärts.

Tann will er Plötzlich in das nächste
Saus hinein , über den Hof in eine andere
Straße , das geht hier überall . Er klingelt
an einem Hause , blindlings , ohne Ueber-
legung , aber niemand öffnet.

Dieselbe sinnlose Unternehmung am näch¬
sten Haus . Niemand öffnet.

Inzwischen hat sich der Beamte erholt
und steht hinter ihm . „Was wollen Sie
hier ?"

„Halt die Schnauze ", murmelt Klink böse,
„ich wohne hier ."

Und kurzerhand geht Klink weiter , die
Straße hinunter . Der Beamt ? bleibt immer

an seiner Seite und verflicht Klink am Arm
zu packen , der schüttelt ihn wieder und wie¬
der heftig ab.

Er überlegt rasend , was er tun könnte.
Aber es ist nicht mehr viel zu tun . denn jetzt
kommen ihm Soldaten entgegen und ein
hünenhafter Kosakenwachtmeister hält ihn an.

Es ist vorbei.
„Du kommst sofort auf die nächste Polizei-

wache mit . Brüderchen !" sagt der Kosak.
„Wenn es dir Spaß macht , gerne " , ant-

wvriel Klink , „ ich bin der deutsche Zivil¬
gefangene Berthold und ihr werdet mich
gleich wieder laufen lassen müssen ."

Sie gehen zur nächsten Polizeiwache.
Unterwegs zerknüllt und zerreißt Klink in

feiner Hosentasche eine gefährliche Karte und
läßt die Schnitzel unbeobachtet fallen . Jetzt
kann ihm nur noch das deutsche Armeemesfer
schaden , aber er rechnet damit , daß beim
Verhör die Aufschrift nicht gefunden wird.

Von Behörde zu Behörde , von Gefängnis
zu Gefängnis , von Verhör zu Verhör.

„Sie irren sich" , das ist die Litanei , die er
unaufhörlich herbetet . „Sie irren sich. Ich
bin nicht der Leutnant Klink . Ich bin der
Zivilgefangene Berthold aus Hutor Ras-
boika . Ich bin aus diesem Ort entflohen,
wenn Sie genau wissen wollen und bin bis
Archangelsk gekommen . Da bin ich krank
geworden und bin freiwillig umgekehrt und
melde mich hiermit freiwillig zurück ."

Schließlich werden ihm diese Angaben ge¬
glaubt und sollen nachgeprüft werden.

So wird er weiter von Gefängnis zu Ge-
fängnis transportiert.

Die Erkenntnis , daß alles , was er in Pein¬
lich genauer Einzelarbeit , unter Aufbietung
aller Phantasie und Energie aufgeboten hat.
um diese zweite Flucht zu sichern , umsonst
sein sollte , drückt den Leutnant Klink sehr
nieder . Er weiß , daß er jetzt wieder in die
Klauen der russischen Gendarmen kommen
wird und daß dann über kurz oder lang
das Zuchthaus das Ende sein wird , wenn
sie erst einmal dahinterkommen , daß er doch
der entflohene Leutnant Klink ist . Das aber
darf nicht sein ! —

Aus einem der Transporte versucht er
einen Beamten zu besteche!».

Aber er hat nur hundert Rubel bei sich
und der Beamte grinst nur.

„Lassen Sie nur . so mel . um mich zu be¬
stechen. haben Sie sicher nicht ."

„Schön " , antwortet Klink mit einem
Schuß Galgenhumor , „ dann bist du entweder
ein Erzgauner oder der einzige ehrliche Be¬
amte des russischen Reiches ."

Jetzt bleibt ihm nur eines und er ist ent-
schlosien . es zu riskieren auf die Gefahr hin.
zusammengeschosfen zu werden : er wird bei
der nächsten Gelegenheit ausreiben , denn er
darf nicht wieder alle Chancen verlieren . —

Und er Paßt auf Gelegenheiten auf.
In eine vorbeifahrende Droschke springen?

Im nächsten Hauseingang verschwinden?
Die Beamten scheinen seine Absicht zu

riechen , sie halten sich ganz dicht bei ihm
und lassen ihn nicht aus den Augen . Sie
lockern vor seinen Augen die Pistolen und die
Säbel . Es ist zum Verzweifeln . Sein deut¬
scher Freund v. Nautenberg folgt vorsichtig,
um zu wissen , wohin sie Klink bringen.

Im Tages -Gefüngnis . in dem er abgelie-
sert wird , saßt er den Entschluß . Es geht
wieder auf Leben und Tod.

Sie kommen eine Treppe hinauf in den
zweiten Stock , die beiden Beamten gehen
links und rechts von ihm . Der eine schließt
die Zelle auf . der andere steht zwischen Klink
und der Steintreppe.

Mit einem Aechzen geht die Zeüentür aus.
Im gleichen Augenblick brüllt der Beamte

hinter Klink vor Schmerz auf . Der Leutnant
hat ihm die Faust unters Kinn gefeuert , daß
er zusammenbricht . Mit langen Sätzen
schnellt Klink die Treppe hinunter . Hinter
sich hört er das Geschrei der Wächter . Es
schallt in dem steinernen Treppenhaus bar¬
barisch . Aus vielen Türen kommen Men¬
schen gerast und starren auf den Flur.

„Halt ! — Halt ! — Halt !" brüllt es von
oben herunter , und Klink macht den uralten
Diebstrick , der ihm zunächst weiterhilft , auch
er schreit und deutet nach vorne : „Halt ! —
Halt !"

Nach hinten aber schreit Klink , um die.
die dicht hinter ihm sind , vom Schießen ab¬
zuhalten : „Sofort ! — Sofort !"

Dieses bereitwillige Wort verblüfft die
nächsten Verfolger etwas , und Klink gelingt
es , auf die Straße hinauszukommen , an den
geöffneten Türen der Spritzenschuppen jagt
er vorbei , und die dort beschäftigten Män¬
ner und Frauen sehen ihm verblüfft nach,
aber dann werden sie durch das Gebrüll
orientiert , was los ist , und auch sie nehmen
die Verfolgung auf.

Und dann pfeifen die ersten Kugeln an den
Ohren Klinks vorbei . Er biegt daher um
die erste Ecke und ist froh : vor ihm liegt ein
großer , offener Hof , und er denkt , daß er
nur noch einige Schritte zu machen brauche,
um frei zu sein . Es ist aber leider der große
Gesängnishof . der keinen Ausgang hat . und
nun läuft er um sein Leben . In langen Zick-
zacksprüngen schießt er dahin , die Kugeln
Pfeifen stärker , ein wahnsinniges Gebrüll
hinter ihm.

Da sieht er in der Mauer eine Treppe und
rast auf sie zu . Aber bevor er dort ankommt,
haben sich schon drei Männer aufgebaut , die
ihn erwarten . Klink besinnt sich keinen
Augenblick , er stürzt auf die drei , reißt den
ersten die Stufen hinunter , schlägt den zwei¬
ten nieder — aber der dritte steht zu hock
— Hund ! —

(Fortsetzung folgt .)
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